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Unterfchied eben nicht grof. Es ift das naͤmliche 
Feuer, das naͤmliche Geblaͤſe, und der naͤmliche 
Hammer. Der Hauptunterſchied beſteht darin⸗ 
nen, daß hier das Eiſen ungebraten und etwas 
anders eingerennet wird. Der Weichzerrennham⸗ 
mer, wo ich vornaͤmlich obige Beobachtungen an⸗ 
geſtellet habe, war noch vor etlichen Wochen ein 
Hart zerrennhammer geweſen. Da man ihn aber 
gu jenen Abſichten ndthiger hatte, als gu diefen, fo 
verwandelte man ihn fogleid) in erftern. Man 
Hat weiter nidjts veraͤndert, als eingig und allein 
ein Bratfeuer gebauet. Feuer, Hammer und Are 
~ Beiter waren die namliden. Was id) an Vere 
fchiedenbeit bemerket Habe, will ich ſogleich bey- 

bringen. 


Im Feuer ſind ae bier auf dem Boden fotge 
faltiger als dort. Wenn fie Feyerabend machen, 
fo taumen fie erftlidy das Feuer aus. Dann wird 
eine folde Menge Waſſer hinein gegoffert, daß die 

Loͤſche, fo nod darinnen liegt, gang naß wird. Zu 
diefer wird tiod) mehr geworfen, bis man glaubt, 
daß es genug fey, und diefe ebenfalls’ begoffen. 
Ich finde hier gu erinnern, daß man feine Ause 
wahl der Loͤſche macht; fondern gleich die nimmt, fo 
man bey der Hand hat, und die ſchon im Feuer 
gewefen ift, Alsdenn wird fie fefte getreten und 
Seftofien Und wenn fie nun fo on daß man 


von 
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von ihr bis gu der Form, nur etwa ache bis zehn 
Boll Habe Hat, ſo iſt es genug. Alsdenn wird 
nod) etwas auf dew Boden geworfen. Auch wird 
welche an den Seitenwanden blos mit einer Schau⸗ 
fel dergeſtalt in die Hobe gethirmet, daß nunmehr 
eine Grube entſtehet, die etwa ſechs Zoll tiefer als 
die Forme herfuͤr raget. Nun iſt das Feuer fertig. 
Die uͤbrigen Zeiten macht man nur bie ghifende 


uLoſche an den Seiten in die Hohe, wenn der Theil 
ausgenommen worden iſt. 


75. 

Was das — habe id) nut fole 
gendes gu bemerfen, Erſtlich fchien mirs hier 
efwas ſchuͤßiger als dort gu liegen, und alfo auch. 
die Form. Bum gwenten gieng dort das Geblafe 
beym Ausſchmieden faft nod) einma! fo ſchnell um 
als beym Cinrennen, Hier aber behaͤlt es einen 
gleichfoͤrmigen Gang, und geht nicht ftarfer als 
dort ben legterer Arbeit, weil hier zugleich ause 
geſchmiedet und were wird. 


§.. 76 yr 
Bey diefer Arbeit wif id gleid da den Ane -· 


fang machen, too die Arbeiter aufs neue in diefe 
Werkſtatt gehen, weldhes groͤßtentheils des Abends 
geſchieht. Die Schtote vom vorigen Theile, deren 
hier achte find, liegen allezeit vorraͤthig “Denn 
wenn Feyerabend gemacht wird, fo geſchieht es zu 
einer ascii wo man den Sheil ¢ aus bem Feuer 

$a genome - 
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getter und nur’ erſt zerſchroten ‘pat. Man 
laͤßt ſie aber nicht: gary kalt werden: Qa diefer 
Abſicht iſt in einem ſchicklichen Winkel der Werk⸗ 
ſtatt eit Behaͤltnis voi Steinen gemacht, in wel- 
ches fie gelegt, und mit Kohlen aus den ausgehen · 
ben Feuern bedeckt werden Und da dieſes vorne 
ſo wie oben offen iſt, ſo lege man aud) vorne hin 
dasjenige Roheiſen / welches man bas kuͤnftige mal 
eintennen rill. Dieſes geſchieht groͤßtentheils dese 
wegen, damit es im großen Feuer nicht zerſprin⸗ 
gen, und por der Zeit hinunter fallen moͤge, wel⸗ 
ches, leicht geſchieht, wenn es die Hige gu ſchnell 
aͤberfaͤllt fo wie id) oben erwaͤhnte, daß es von 
der ſchnellen Erkaͤltung zerſpraͤnge. 


——4 * ⸗ & . 

Von diefen Siva nimmt man beym Ane 
fange der Arbeit, in jedes Feuer viere, und lege fie 
mit ihren angen ing Feuer, wie oben beym Eiſen 
erwaͤhnet iſt. Zu gleicher Zeit aber wird auch eine 
derbe Zange voll erwaͤrmtes Roheiſen hinten hin 
dem Geblaͤſe gegen uͤber gelegt. An dieſe Stelle 
wird aud) der zerbroͤckelte Stahl getragen, den man 
vom vorigen Theile unterwegens und beym Am⸗ 
bofe verlohren hat. Sinter wird auch aufgetra⸗ 
gen wie beym — 


Wenn nun das side Sti beym Geblaͤſe 
bie ceftountent Sehveishige -erlaniget hat, ſo 
nimmt 
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—* moan es heraus, und bringt es untern Hame 
mer. ber hier erfordert es mehr Behutfamégic 
7 bort benm Eiſen, denn es ift niche fo zuſam⸗ 
menhaͤngend und geſchmeidig, ſondern wild und 
wie Pferdedreck, wie ſich die Eiſenarbeiter dar⸗ 
uͤber auszudruͤcken pflegen; das iſt: die Maſſe iſt 
ihrem Zerfallen nahe. Und deswegen muͤſſen fie 
mehrentheils zuerſt damit ins Waſſer fahren, da⸗ 
mit die Oberflaͤche zuſammenhaͤngender wird. 
Alsdenn laͤßt ſichs beſſer auf dem Amboſe behan⸗ 
deln. Zuweilen laͤßt man auch auf dieſe erhitzte 
Maſſe erſt etliche fanfte Schlaͤge mit dem Ham⸗ 
mer geben, dann faͤhrt man erſt ins Waſſer, und 
geht hierauf wieder auf den Ambos, und nun wird 
dieſer eine Theil des Schrotes vollends zu einem 
dicken Stabe ausgeſtrecket. Nachher wird dieſes 
Ende in die Zange gefaſſet, und mit dem entge- 
gengefepten eben fo verfabren, nachdem es. ſchweis⸗ 
heis geworbden ift, ba unterdeffen die andern dreye 
ebenfalls an demeinen Ende ausgefchmiedet wrest 


§. 79. 

Benn Ausſchmieden der Stabe ift weiter nichts 
ju erinnern, als daß man jeden Stab an etlichen 
Stellen weit dinner macht, als er durchaus gu 
ſeyn pflegt. Aber eine foldye Stelle ift nicht anger 

als der Hammer. breit iſt Mehrentheils werden 
Pigs! in der x Mitte und gegen bie beyden Enden 
ui = 3 gu 


iy 











“gu gewaͤhlet. Zweytens werden die Staͤbe, wenn 
ſie fertig und noch gluhend ſind, in kaltem Waſſer 
abgeloͤſchet. 
980. 


So wie nun ein Schrot ganz —*—— 
iſt, ſo wird ſtatt deſſen ein anderer aus obigem Be⸗ 
haͤltniſſe geholet, und an jenes Stelle ins Feuer 
gelegt, bis keine mehr dort vorhanden ſind. Und 
wenn nun abermals einer im Feuer fehlet, ſo wird 

noch eine Zange mit einem oder zweyen Stuͤcken 
Roheiſen aufgelegt, doch weiter nach der vordern 
Seite zu und auch dem Geblaͤſe etwas naͤher als 
der erſte, der unterdeſſen warm wird, und eines 
Theils abſchmilzt, ehe die uͤbrigen Schrote vole 
lends heraus kommen. 

. 81. 

Wenn dieſe acht Schrote jae find, 
fo ift auch dasjenige Roheiſen gréftentheils einges 
geſchmolzen, was in ein Feuer kommen foll, wele 
ches ohngefehr anderthalben Centner betragt; wes 
nigftens wird diefes Gewichte gu einem Feuer vors 
gewogen. Ich habe nicht noͤthig zu erinnern, daß 
die Zangen, ſo wie das Eiſen abſchmilzt, nach und 
nach muͤſſen fortgeruͤcket werden. Auch daß wenn 
in die erſten beyden Zangen nicht Roheiſen genug 

gehet, die erſte mit einer neuen gewechſelt wird. 
Das dftere Nachtragen des Sinters Gabe ich auch 


ſchon erwaͤhnet. Er’ wird aud toie beym Eiſen, 
zuweilen 
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zuweilen abgelaffen, der fluͤßige aufgehoben, und 
der letzte ſtrengfluͤßige weggeworfen, 
§. $2. 

Sobald nun Eifen genug eingeſchmolzen ift, 
nimmt man die Zangen mit ihren fleinen Enden 
Roheiſen weg, legt diefe bis zum kuͤnftigen Cin- 
rennen benfeite, und ſchuͤtzet das Geblafe ab. Vom 
Anfange bis Hieber find it drey Stunden 
Zeit verfloffen. 


In diefem uftande tan man das Feuer ohne 
gefehr drei Viertelftunden bald etwas weniger, 
bald etwas mehr, ruber, nachdem es die Umftande 
erfordern, damit es nad) und nad) etwas verkuͤh⸗ 
fen moͤge. Wollte man es eher heraus nehmen, 
fo wiirde es nicht beyſammen bleiben, ſondern 
ganjlid) zerfallen. 


Nach Verfluß — Zeit werden die Kohlen 
weggeraͤumet, der Theil wird mit eiſernen Stan⸗ 
gen in die Hoͤhe gehoben, mit Haken herausgezo⸗ 
gen, herunter auf den Fußboden geworfen, und auf 
dieſem bis zum Amboſe gewaͤlzet. Sein oberer 
Umkreis koͤmmt groͤßtentheils mit der Zirkellinie 
uͤberein, urd betrug nad) meinem Augenmaße 
etwa funfzehn Zolle im Durchmeſſer. Die Hohe 
war etwa 8 dud). wohl ro Zoll im Durchmeſſer. 


Der Obertheil iſt * —— Der Untertheil aber 
neiget 











I 


neiget fi ſich zuweilen zur Kugelgeſtalt, zuweilen if 
er platter, und guweilen fpigiger, 
§. 85. 
Dann wird er auf den Ambos gebhoben, fo daß 
~ bie obere Flache unten liegt. Dann wird er nad 
feinem Durdhmeffer mit bem Hammer durch lang: 
fame Schlage niedergedrucft, und endlid) mit dem 
Sdhrotmeffer in gwo gleiche Halften zertrennet, 
deren jede wieder auf eben ſolche Art in vier 
Schrote getheilet wird. 
86, ‘ 

| Der Theil ift, — er aus dem Feuer geho⸗ 
ben wird, locker, und eben nicht ſehr zuſammen⸗ 
Hangend. Aus lester Urfadhe fallen viele groͤßere 
und fleinere Stiicfen davon herunter, ſowohl wenn 
er von der Eſſe geworfen, als wenn er fortgewale 
get, und nod) mehr, wenn er auf dem. Ambofe be- 
handelt wird. Ich habe gefehen, daß ziemlich 
tiefe Locher auf ſolche Art darinnen entftanden find. 
Diefes Abfallen ift um fo viel ſtaͤrker, je heiſſer 
der Theil ift, wenn er fo behandelt wird. Sie feb: 

_ ren aber alles diefes gufammen, ehe man den Theil 
aus dem gwenten Feuer nimmt, und halten jedes 
befonders, damit jedes fir ſich wieder in fein vori⸗ 
ges Feuer kommen moͤge. 


§. 87. ! 
. Unterdeſſen dieſes vor f ich gehet , macht ein 
: anderer Arbeiter das Feuer wieder guredjte.. Er 
nimmt 
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nimmt die Kohlen und die uͤberfluͤßige Loͤſche hers 
aus, und bringt dieſe ohne große Kunſt und Sorg⸗ 
falt wieder in Ordnung, ſowohl auf dem Boden 
als auch an den Seiten. Es werden bey dieſer 
Gelegenheit aud) Stuͤcken Schlacke in den Ecken 
gefunden, die man Schweil heißt, (foil heißen 
Schwuͤlen.) Solche nimmt man nicht heraus, 
ſondern ſtellet fie in der Mitte neben und uͤber eine 
ander, und endlich fillet man das Feuer wieder 
mit Kohlen an. 


88. ces 
Mun wird — , dem Geblaͤſe gegen uͤber, 
wieder eine Zange voll mit Roheiſen uͤbergelegt, 
und das vom vorigen Theile abgefallene nebft noch 
mehr Kohlen und flipigem Sinter, darauf. getras 
gen. Viere diefer Schrote bringt man audy mit 


ihren Zangen ins Fener,-viere aber hebt man a We 


vorerwaͤhntem Behaleniffe ſo lange gluͤhend auf, 
bis die Reihe des Ausſchmiedens ebenfalls an ſie 
kommt. Kurz es nimmt nun alles ſeinen vori⸗ 
gen Gang wieder. 
8§. 89. 
Ich ſagte oben, daß man die Stahlſtaͤbe an 
manchen Stellen weit duͤnner machte als am uͤbri⸗ 
gen Theile, ferner auch, daß man. dieſe Stabe nod) 
gluͤhend im Falten Waſſer / abloͤſchte. Diefes ge · 
ſchiehet zu folgendem Endzweck. Nachdem ſie 
trocken ft nb, bricht man fie entzwey, und zwar an 
55 den 
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den duͤnnen Stellen. Hierdurch erfaͤhtet man denn 


erſt wie die Arbeit ausgefallen ift, ob man Stapl, 
Maock oder Eiſen Hat. 


§. 90. 

Che ich weiter fortfahren Fann, mug ih mid) 
uͤber ben Mock erflaren. Der, welchen id) hin und: - 
wieder unter. diefem Mamen gefehen habe, ift von 
zweyerley Veſchaffenheit. Entweder hat er auf 
dem Bruche ein gleichfoͤrmiges Korn oder nicht. 
Sm erſtern Falle iſt es etwas groͤber und grauer, 
als beym Stahle, und er iſt auch nicht ſo hart als 
dieſer. Er haͤlt ohngefehr das Mittel zwiſchen 
Stahl und Eiſen, und entſtehet, wenn er aus die ⸗ 
fer oder jener Mifchung weniger Vrennbares bes 
fommen bat, als der Stabl braucht um. Stahl gu 
ſeyn, aber doch aud) mehr als das Cifen, (Auch 
aus dem geſchmiedeten Eifen befam icp vor geraue 
mer Zeit das eine mal durchs Cementiren ein fol- 
ches Mittelding ftatt bes Stables) Dieſe Are 
Mo ift gu vielen Sachen vorgiglidh gut. Sm 
zweyten Salle aber ſieht man Stellen auf diefem 
Bruche, die entweder gang Stahl oder gang Cifen 
find, und mit einander feiner oder gréber abwech⸗ 
fein. Es iff nicht anders, alg wenn man duͤnnere 
und. ftarfere Schienen und andere unfoͤrmliche 
Stuͤcke von Cifen und Stahl zuſammen geſchweißt, 
eet pump ieedt hatte, Beyde Arten aber werden 
unter 
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unter einerley Namen, und fiir ein Geld verkauft. 

‘Und fo wird er aud) bey den Senſenſchmieden 
ofne Unterfthied gum Rien der Sicheln und 

Senſen verbraucht. 







91. 

Aus dem Bruche alfo beurtheilet der Harts 
gerrennbammermeifter erft, was er auf den Haus 
fen Stahl, Mock oder Cifen werfen foll. Dod) 
fomme diefes eben nicht oft vor, und faft nur in 
bem Falle, wenn ftarfen Windes wegen das Feuer 
gum Stilleftande muf gebracht werden, und dod) 
ſchon eine maͤßige Menge Roheiſen eingeſchmolzen 
iſt, das alsdenn lange gluͤhend und unbearbeitet 
liegen bleibt. Er laͤßt ſich aber nicht allezeit an 
den duͤnnen Oertern begnuͤgen, um ſeine Staͤbe zu 
beurtheilen, ſondern zerbricht fie auch an dicen, 
Dieſe Sticke heifen Stahlbrocken. 





















+ QO2. 
| Der Moc bleibe ofne weitere Bearbeitung. 
Das Eifen wird wie anderes feines Gleichen bee 
trachtet. Der Stahl aber wird unter dem Mae F 
men Rauſtahl (Rohſtahl) in den Stahlhammer 
gebracht, wo er erft gu demjenigen Kaufmanns⸗ 
gute gemadht wird, wie man ifn in andere {ander 
vertreibet, und hiervon will ich noch reden. 
§. 93. 
‘Siege Hartzerrennen gehen eben nicht mehr 
Roblen auf als beym Weidhgerrennen, naͤmlich auf 
den 
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den Centrier Noheifen vier Faffer voll... Das Are 
beiterlohn ift audy jenem vollfommen: gleid ; und 
‘Der Abgang an Cifen if hier nod) um ein Pfund 
geringer. Es pafiret deffen namlich niche mehr, 
als 100 5 — von 1000. 


Der Stahlhammer 
S. 94 . — 

— werden zuerſt die Stahlbrocken rothwarm 
gemacht. Dieſes geſchieht in einer maͤßigen Eſſe, 
deren gwen in einer Werkſtatt find, und bey der 
Geblafe und Form faft-horizontal liegen. Dann 
werden fie unter einem Hammer von az bis drey 
Gentner Schwere gu diinnen Schienen ausgeftre 
fet; welche Arbeit. auch. daher das — 
genennet wird. 

Bey dieſer Arbeit ihe ebenfalls einige Stel- 
fen gwar nicht dinner, aber dod) ſchmaͤler geſchmie⸗ 
det, ſonderlich an den unganzen Enden. Die 
Schienen werden auch rothwarm in kaltem Waſ⸗ 
ſer abgeloͤſchet, und wieder getrocknet. 


» 95. 
Wenn man nun deren eine genugfame Menge — 


beyfammen hat, fo werden fie nach. Gutbefinden 
gerbrodjen, fo daß die mebreften und laͤngſten 
Stuͤcke etwa von verfchiedener Lange ausfallen. 
Man befieht fie auf dem Bruche, und fortiret fie 
nach ſolchem, deswegen heißt diefes Verfahren 
das Ausklauben. §, 96. 
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9. 906. reo 
Dann wird eine der ausgeflaubten Schienen 
auf eine ebne Stelle gelege, und uͤber diefe eine oder 
mehr andere. “Auf foldje lege man fo viele Furze 
Sticégen, daß fie gufammen die Stelle einer gans 
gen erſetzen, dann legt man-abermals eine ganje, 
und dergeftalt faͤhrt man hiermit fort bis fo viel 
liber einander ift, alg man auf einmal im Feuer 
ferner behandeln will, doch fo, daß er an dem einen 
Ende hoͤher liegt als an dem andern. - Das nies 
drigere Ende wird hernach zwiſchen die Backen 
einer baju geſchickten Zange gefaffet, an welche 
hinten wie gewoͤhnlich eine Zwinge gelegt wird, 
und ſo kommt er ins Ame: 


Hier giebe man ‘ene * an dem vordern 
Ende eine mapige Schweishige und druͤcket ihn 
unterm Hammer recht derb gufammen, Dann ers 
hitzet man es fo ftarf, als es gum vollfommenen 
Zuſammenſchweiſen noͤthig iff.  Hierauf bringe 
man ibm einige Sdlage unterm Hammer bey, 
fabre fodann damit unter den Abfall aus einem 
Waffertroge, welches auch zuweilen gefchehen muß, 
nod) ehe ibn der Hammer beriihret, und endlich 
wird er vollends gang geſchlagen, und fo weit aus 
geftrectet, als es die Hise verftattet. Mun fommt . 
das ganze Ende in die Zange, und das unganye 
wird: wie das erfte behandelt. Diefe Arbeit nen= 

net 
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net man das Gerben. Erwaͤhnte Stuͤcke heifen 
Rolben, welche bey gelindem Feuer weiter ause 
geſchmiedet und gu ihrer Vollendung gebracht wer⸗ 
* wenn man deren eine genugſame Menge hat. 


Bon dem fteten —5* * ſammlet ſich nach 
und nach auf dem Boden ein maͤßiger Theil, wel⸗ 
cher heraus genommen und unter dem Hammer 
ausgeſchmiedet wird. Es iſt aber nichts anders 
als Eiſen. So iſt es aud) mit dem Hammerſchlage, 

welder eingerennet wird. . 


| Die ungangen ng beym Ausklau⸗ 
ben beſonders geworfen werden, rennet man auch 
* ſo wie man ſonſt mit altem Eiſen verfaͤhret. 
Es iſt alsdenn aber auch nichts anders als Eiſen, 
ob man es gleich Stahleiſen nennt. 
§. 100. 


An Kohlen rechnet man auf den Centner Roh⸗ 
ſtahl ebenfalls vier Faͤſſer voll Kohlen. Und ar 
Abgang auf den Centner ſieben Pfund. Alſo wird 
aus 1000 Pfunden Roheiſen 837 Pfund Stahl. 
Dod) hierunter iſt aud) dasjenige mit — 
was als Eiſen abgeliefert wird. 

Nachtrag. 
§. 101. 
Sonſ, da noch die Stuͤckoͤſen im Umgange 


geweſen ſi ſind, hat man auch Eiſen und Stahl auf 
eine 
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eine andere Art gemacht... Hiervon will ich nur 
basjenige Firglid) beybringen, was mir die Leute, 
die dabey gewefen fi * davon erzaͤhlet haben. 

§. 102. 

Da die Sticsfen ſehr groß gewefen find, fo 
hat man bey jedes Frifehfeuer eins gelegt, und fo 
viel davon abgeſchmolzen als gu einem Theil Eiſen 
noͤthig gewefen iff. Diefes ift fo lange wieders 
holet, und das Sed dabey herumgedrehet worden, 
bis ringsum fo viel davon Herunter geſchmolzen 
geweſen, daß das mittelfte Ueberbleibfel fein genug 
geworden ift, um folches im Feuer gu durchwaͤrmen 
und auf den Ambos gu bringen. Das Roheifen ift 
alfo nicht gebraten worden, und hat aud) auf den 
Centner etlidhe Pfund weniger Abgang gehabt. 


S. 103, 

Diefer Sbecbiiebone Miccelfseper ift wohl ere 
Higet, und fodann auf dem Ambofe, gleich) jenem 
Theile, gerfehroten worden. Die Schrote aber 
Hat man ohne weitere Umftande gu Rohſtahle ause 
geſchmiedet, der bey weiter nicht fo viel Cifene 

adern gebabt bat, als der jetzige. 
. . 104 

Die: Seute find seh da fo einfaltig gu glauben, 
bas Gute habe fic) bey der Stuͤckarbeit bios in die 
Mitte geſetzt. Jetzt aber, da man es herauslau⸗ 
fen laffe, miiffe nothwendig Gutes und Schlechtes 
unter einander kommen. Daher kommt es 5* 
ihrer 























Jone emacmangpe er 






















-~ 


318 a ad | 
ihrer Meynung nad), daß ihe Stahl jege fo viet 
Eiſen, und das Cif —* viel = bey ſich 
ce 


§. 105. 
Aber ju Erlaͤuterung deſſen will nod fl 
gende néthige DBemerEungen benfiigen, Bey der . 
alten. Stuͤckarbeit iſt das Eifen auf dem Boden 


des Ofens niemals flifig gewefen, auffer zuweilen 


etwas oben an bem Rande herum. Daher hat 
man es aud) nicht koͤnnen herauslaufen laffen. Es 


"ff fogar bin. und wieder nod) mit Schlacke vers - 


mengt gewefen, welches feine Unflugigteie noch 
mehr beweiſt. 
°§,.106,. 
Dieſe Strengflußigkeit hat meines hades 
blos daber geruͤhret, daß durch die dDamalige Bee 
handlung niche fo viel Brennbares mit dem Cifen 


verbunden worden ift als jegt. Es hat deffen nicht 


mehr gehabt als jet das. gebratene, oder auch das 


Harteingerennete. Und da.es wahrend dem Ab⸗ 
ſchmelzen beym Einrennen noch mehr Brennbares 


verlohren Hat, fo ift es eben fo gu Eiſen geworden, 
als wie wenn jebt das gebratene oder der Stahl 
eingerennet wird. Ferner fallen jetzt zuweilen ganze 
Stuͤckgen gebratenes Eiſen hinein, und daher ruͤh⸗ 
bet ber Stahl beym ausgeſchmiedeten Eiſen. Bey 
it sini — aber hat weiter nichts abfal- 

: len 
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len koͤnnen, als was abgeſchmolzen iſt, folglich 
iſt auch dieſer Fehler nicht vorgefallen. 
§. 107. 
Der Klumpen, fo gulege gum Stable uͤbrig 
blieb, war nicht merklich erhitzet worden, und hatte 
daher auch nicht viel Brennbares verlohren. Daſ⸗ 
ſelbe Eiſen hatte deſſen ohngefehr nicht mehr als 
jest der Theil, fo von eingerennten Roheiſen erfol⸗ 
get. Wenn nun die Schrote davon unter dem 
Hammer ausgeftrecet wurden, fo war es eben fo 
viel als wenn foldjes mit den jetzigen Schroten gee 
ſchieht. Ferner nimmt man jeg alle die Broͤckel⸗ 
gen Stabl gufammen, welche unterwegens und auf 
dem Ambofe vom Theile abgefallen, deren nicht 
wenig find, und rennet fie wieder ein, Alle diefe 
aber werden in Eiſen verwandelt. Daher und 
aus mehr dergleichen Urſachen find fo viel Cifen 
abern jetzt im Stable. Und da diefes bey jenen 
Klumpen nicht ſtatt fand, fo war auch diefer Febe 
~ fer nicht da, 
§. 108. 


Diefe Betrachtungen habe ich cheils aus mei⸗ 
hen ehemaligen Erfahrungen, theils aus den Beob⸗ 
achtungen gesogen, welche id) in diefen Werk tate 
ten felbft gemacht habe. Ich ware hieruͤber nicht 
fo weitlduftig geweſen, wenn id nicht glaubte, daß 
es vielleicht mit der Zeit von einiger Erheblichkeit 
ſeyn koͤnnte. — 

S. J. Julius, DY §, 109. 
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Vom Senſenhammer. 

§. 100. 

Die ſteyermaͤrkiſchen Senſen und Sicheln 
ſind ein ſehr betraͤchtlicher Handlungszweig, und 
ihr Nutzen iſt von der groͤßten Erheblichkeit fuͤr 
den Sandmann, weil fie ſich tengeln laſſen. Ehe⸗ 
dem habe ich mit verſchiedenen Senſenſchmieden 
hieruͤber geſprochen, wovon keiner dieſes konnte. 
Ohngefehr vor neun Jahren ſprach ich zu Herz⸗ 
berg am Harze mit dem daſigen Senſenſchmiede, 
welcher ſich alles Gluͤck verſprach, wenn er Sen⸗ 
ſen machen koͤnnte. Der eine hat mir dieſes zur 
Urſache angegeben, der andere was anders. Dent 
allen aber ſey wie ihm wolle, ſo iſt gewiß, daß dieſe 
Kunſt in andern Gegenden unbekannt und doch 
ſehr erheblich iſt. Und nun bin ich uͤberzeugt 
worden, daß man ſie, wie ich jederzeit geglaubt 
habe, bey uns eben ſo gut als dort machen koͤnne. 
Ich will hier das Weſentlichſte ausziehen, damit 
ich nicht zu — werde. 

F. 110. 

Zu ben Senfen und Sicheln mit ſchwachen 
Ricken, wie fie bey uns gefihree werden, braucht 
der Senſenſchmidt Moc und Stahl, zu den mit 
flarfen.aber nur Eiſen ftatt des Mods, Ich will 
nur von erften reden. Er bedienet fic) blos des 


— welcher um ein betraͤchtliches 7 
iſt, 
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ft, als derjenige, welchen wir nad) Sachſen befome 
men, Diefen fowohl als den Mock ſtreckt er ſich 
unter feinem Hammer aus, wie er ifn verlanget, 
dod) ben Stahl gu diinnern Staͤben als den Moc, 
- Bugleid) werden bende in Stuͤckgen zerhacket, die 
etwa vier Zolle lang find. Doe) wird ver Stahl 
alle zeit Fiirger als ber Mok gemacht. Diefer aber 
betragt an Gewichte wohl dreymal mehr, als jener, 
weil ev dicker ift, 


§. 111. 


Dann wird ein Strid Stahl und cin Stuͤck⸗ 
gen Mok zuſammen neben einander in einer Reihe 
gelegt, auf diefe wieder eine andre und dritte, dere - 
geftalt, daf fie der Arbeiter gleid) zuſammen ergreis 
fen fann und bey der Hand hat, wenn es noͤthig iſt. 
Vorher aber werden fie nad) einem gewiffen Gea 
wichte abgewogen, damit diefe oder jene Art Sene 
fen jedergeit gleidjes Gewichte haben, namlich ein 
Stuͤckgen Stahl und Mock gufammen. Bu diefer 
Abfiche miiffen die Stuͤcke fo fic) gufammen ſchi⸗ 
en, oͤfters gufammen geſucht werden, weil es 
nicht allegeit ſogleich paffet, Sind fie viel zu ſchwer 
gerathen, ſo werden ſolche unterdeſſen auf die Seite 
geworfen, ſind ſie zu leichte, ſo legt man noch ein 
Stuͤckgen Stahl dazwiſchen. Und ſo ſind ſie zum 
Schweiſen und Ausſchmieden geſchickt. 


Y a | “11, 

















112. 

Hiervon werden * Paar derſelben in eine 
Zange dergeftalt geswungen, daß fie vorne einane 
der gleid) find, hinten aber der Mock Langer. ift. 
Dann wird folder eine Schweishitze gegebert, 
und fie untern Hammer gebracht. Hier mache fie 
diefer erft gang, und dann ſtrecket er es auch, fo 
weit als fie zuſammen gefthweift find, aus, und 
zwar vormarts etwas dinner als hinterwaͤrts, 
weil diefes das Vordertheil der Senfe wird, 
Dann bringt er das ausgeſchmiedete Sheil in die 
Zange, wobey er die Zwinge auf diejenige Seite 
macht, wo der Stahl liegt, damit er es niche vere 
wechſeln mige, weldjes von grofem Nadhtheile 
ſeyn wuͤrde. Hier ſteht der Mock wohl um einer 
halben Zoll vor. Mun giebt er nod) eine Schweis⸗ 

hitze. Dann ſtrecket er es vollends dergeftale hine 
aus, daf es nach hinten gu immer etwas ftarfer 
und breiter wird, und daß auch der Winkel ente 
entſteht, weldyen man den Hamm nennet, und der 
groͤßtentheils aus dem vorragenden Sticke Mock 
beſtehet, ein foldjes wird alsdenn eine Schiene 
genennet, Es wiirde unnoͤthig feyn gu erinnern, 
daf viele Zangen sugleich im Feuer liegen, damit 
die Arbeiter niche gu warten brauchen, 

NOES S Pea 

Dann werden bck Sibionen in einer fleinen 
Effe vorne her rothwarm, und mit einem Hand. 

hammer 
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hammer etwas ſpitziger gemacht. Zu einer andern 
Zeit macht man die Warzen nach einander. Her⸗ 
nach werden ſie wieder untern Hammer mit Waſ⸗ 
ſer getrieben aufgebreitet, oder ihnen die Geſtalt 
der Senſe ertheilt. Da der Ruͤcken der Senſe un⸗ 
ter dem großen Hammer nur unvollkommenge⸗ 
macht werden kann, ſo wird er gleichfalls nur mit 
Handhammern vollendet. Dieſes iſt auch von der 
Spitze und der Schneide gu fagen, welche vorne 
mit einer Schere gerade geſchnitten, auch etwas 
weniges doch ſehr ſtumpf, zugeſchliffen wird 
Endlich wird ſie kalt unter einen kleinen Ham⸗ 
mer, der vom Waſſer auſſerordentlich ſchnell ge⸗ 
trieben wird, nochmals uͤberſchmiedet. Und nun 
iſt ſie zum Haͤrten fertig. 


§. 114. 

Zu dieſer Abſicht wird die Senſe in einer Eſſe 
bey maͤßigem Feuer durchaus gluͤhend gemacht, 
ausgenommen der Hamm nicht. Die Glut iſt nur 
maͤßig rothwarm, doch habe ich bemerket, daß 
fie vorne bey der Spitze etwas warmer als hin⸗ 
terwarts gemacht wurde. Dann warf man fie in 
einen Trog ober Kaften, worinne gerlaffenes In ⸗ 
felt war, aber ſogleich fuchte felbige ei anderer 
wieder mit einem eiſernen Hdfgen heraus gu 
fiſchen, fafite fie alsdenn mit einer Zange, die ec 
mit der rechten Hand hielt, fesse fie mit der Spige 

wee: 
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auf eine Hervorragung im Kaſten faſt ſenkrecht, 
und ſtrich mit einem Stuͤckgen Rinde von Kaſta⸗ 
nienbaum, das vorher in einem kleinen Gefaͤße mit 
Waſſer lag, erſt an der einen Seite, und dann ſo⸗ 
gleich an der andern, das daran haͤngende Fett 
hinunter, ſo gut ſich's thun lies. 


§. 115. 
Bey dieſer Gelegenheit pflegt das Fett an der 


Senſe ſehr oft in Flammen auszubrechen. Oefters 


geſchieht es ſchon vorher, ſobald ſie aus dem Fette 
gezogen wird. Denn das eingetauchte Stuͤck laͤßt 
man nicht ſo lange darinnen, bis es ſo kalt gewor⸗ 
den waͤre, als das Fett iſt, und auch dieſes iſt 
durch die wiederholten eingetauchten Stuͤcke ſchon 
ſehr erhitzet. Es wuͤrde ſich endlich der ganze Fett⸗ 


kaſten entzuͤnden, wenn man viel nach einander dar⸗ 


innen abloͤſchen wollte, ſonderlich Sommerszeit. 
Daher kuͤhlet man es theils dadurch ab, daß man 
kaltes Fett zuſetzet, welches entweder noch nicht in 
dieſer Arbeit geweſen, oder beym vorigen Haͤrten 
in beſondere Gefaͤße geſchoͤpfet worden iſt. Das 


andere Abkuͤhlungsmittel beſtehet in der Einrich-⸗ 


tung des Gefaͤßes, worinnen bas Fett iff. Denn 
dieſes ift ein hohles Parallelepipedum von Kupfer, 
das in einem hoͤlzernen Kaſten von aͤhnlicher Gee 
ſtalt ſteht, doch ſo, daß ein Zwiſchenraum iſt, den 
man mit Waſſer anfuͤllet, laͤßt man nun ſriſches 

— an 
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an der einen Seite hinein, und an der andern wie⸗ 


der heraus laufen, ſo wird das erhitzte Fett ſehr 


abgekuͤhlet. 
§. 116. 

Das Stic aber mag brennen oder nidt, fo 
wird es nad) dem Abſtreichen gu wiederholten 
malen in einen Haufen Kohlloͤſche geſtecket, wel⸗ 
cher gleid) bem vorigen Kaſten gegen Aber liegt. 
Diefes geſchieht geſchwinde, und aus der Urfache, 
damit das wenige Fett ** abwiſche. Alsdenn 
wird es uͤbers Eſſenfeuer gehalten, und druͤber 
hin: und hergezogen, dergeſtalt, daß es durchgaͤn⸗ 
gig gleich, und ſo ſtark erhitzet wird, daß ſich das 
noch anklebende Oel in Kohle verwandelt. Dieſes 
geſchieht um ſo viel geſchwinder, da es faſt ſo er⸗ 
hitzet aus dem Loͤſchfaſſe koͤmmt, und in dev boͤſche 
aud) nur wenig an —* verliehret. 

—V 
Wenn dieſes * iſt, ſo eilet der Arbei⸗ 
ter nach einen Kaſten voll kalten Waſſers, welches 
immer an der einen Seite ſtark zulaͤuft, ſo wie es 
an der entgegengeſetzten Seite wieder abfließet. 
Auf dieſes ſchlaͤgt er die Senſe mit ihrer flachen 
Seite aus allen Kraͤften. So bald ſolche die 
Oberflaͤche des Waſſers beruͤhret, thut es einen 
Knall. Das Stuͤck tauchet nicht tief unter, wird 
ſogleich herausgezogen und iſt kalt. Auf der gan⸗ 
zen flachen Seite, die zuerſt das Waſſer beruͤhret, 
— iff 
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ift ber Sinter faft ganglid) abgefprungen, und 
ihre Oberflache ift groftentheils weis, wie bey 
andern Stable, der im Wafer abgeloͤſchet wor- 
den ift, Auf der andern, oder Ruͤckenflaͤche ift 
ſchon weit mehr Sinter, 


» 118, 
- - Nun wird das Srit aufé neue tiber bem Feuer 
erbiget, aber nicht ftarfer, als daß es gelb anlauft. 
§. 119. 

Run wird es uͤberſchabet⸗ Das erſte Werks 
zeug womit dieſes geſchiehet, hat viel Aehnliches 
mit einem Hobel, nur daß das Eiſen darinnen 
einen ſtumpfen Winkel Hat, wie andere ſolche Ci- 
fen. Diefes WerFjeug wird von zweyen Leuten 

zugleich gezogen, nachdem bie Senfe feft aufges 
Teget worden ift. Es find verſchiedene Hande da, 








die ſolche mit fleinern Stabeifen behandeln, und . 


die ſchwarzen Flecken wegzubringen ſuchen, nach⸗ 
dem es mit jenem Werkzeug aͤbergangen worden 
if, denn wo es nicht teint iff, da Faun es nicht 
blau anlaufen. 


§. 120, 
Endlich geſchieht auch letzteres. Hierzu wird 
es aufs neue uͤber die Glut einer Eſſe gehalten, 
doch ſo, daß der Ruͤcken unterwaͤrts gekehret iſt. 
Es wird auch hin und wieder gezogen, auch wohl 
damit ſtille gehalten, nachdem der Arbeiter ſieht, 

daß es noͤthig iſt. 


§. 121, 
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§, 121. 

Denn die Abfiche des Arbeiters geht dabin, 
daß das ganze Stic durchgaͤngig dergeftalt gleich. 
formig und fo ſtark erhiget werde, daß es uͤberall 
ſchoͤn blau anlaufe, um hierdurch nicht nur die 
innerliche Giite des Stuͤckes, fondern auch das 
aͤuſſerliche Anfehen zu erbalten, 


§. 122, 

Durch Glihen und Abloͤſchen iff bas Stuͤck 
nun giemlid) aus feiner Sage oder Geftalt gekom⸗ 
men, und bdcerig und frumm geworbden, daher 
muß es wieder gerichtet werden, diefes geſchiehet 
mit Handpimmern, und iff die letzte Arbeit, nach 
welder fie gum Verkaufe eingepacet werden, 


§.. 133. 

Dieſe Arbeit geht allenthalben ſchnell durch bie 
Hande, beym Harten aber nod) mehr. Es werden 
nicht nue Sideln, fondern auc) Senfen von vere 
fchiedener Art, naͤmlich fiir verfchiedene Art Sane | 
der gemacht, Es iſt aber fein wefentlicher Untere ~ 
fchied davinnen, als daß die ſtarken Ruͤcken von 
Gifen, die — aber von Mock — 
werden. 
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Il. 

Cinige Beobachtunger 
auf dem 

Bafaltberge des Stadtdhens Amoͤ⸗ 


neburg im Kurmainziſchen. 
| Bon D. £. G. Karſten, gue Zeit in Marburg.) 





















De Stunden von Marburg liegt oſtwaͤrts 
im Kurmainziſchen Gebiete das Staͤdtchen 
Amoͤneburg. Mein Herweg von Halle fuͤhrte 
mich ziemlich nabe vor demfelben vorbei, fo, daß 
id) ſchon damals Gelegenheit gehabe hatte mir 
naͤhere Renntniffe davon gu erwerben, Wenn 
man eine Stadt auf einem freiffebenden Berge - 
liegen fiebt, fo muß diefes wohl unfre Aufmerk⸗ 
famfeit erregen, nod) mehr aber, wenn man gee ‘ 
wahr witd, daß es ein Bafaleberg ift, welder 
fie traͤgt. Dies war auch in der That mein Fall. 
Der Entfernung ungeadhtet in welder ich vorbei 
fuhr, war die Gefteinart des Berges nicht zu vers 
fennen, und die umber zerſtreueten Gefchiebe bes 
ftdtigten das, was id) ſchon mit hohem Grade der 
Webelhhenliteen aus der Ferne zu entdecken 
glaubte, 
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- glaubte, ‘anf ſolche Art, die mir gar Feinen Zwei⸗ 
fel mehr adbrig lief. Die kritiſche Gebirgsart 

fuͤr ſich alfo fehon, noc) mehr aber die feltene Ere 
ſcheinung, ‘eine Stadt auf einem daraus beſtehen⸗ 
den Berge gu erblicken, und die Geftale diefes 
Berges felbft, machten den Wunſch vdllig in mir 
rege, ifn von allen Seiten naͤher gu unterfucher, 
allein die herannahende Dammerung hielt mid) 
dasmal ab, weil id) meinen Beſtimmungsort nod) 
vor einbrechender Macht erreidjen wollte. Ich 
fubr daber vorbei, jedoch mit dem feften Vorfage 
fo ſchleunig als moͤglich, von Marburg aus, eine - 
Unterfuchungsreife dorthin gu unternehmen, und 
id) habe mir Wort gebalten, 


Am raten Mai beftieg id) dieſen Berg. Was™ 
folgen wird, find die hauptſaͤchlichſten Bee 
obachtungen, weldye ich an dem Tage dafelbft ane 
ſtellte. Ungeachtet aber, daß id uber ſechs Stun⸗ 
den ununterbrochen auf und an demfetben here 
umftieg, und was mir merkwuͤrdig fthien, befabe, 
ift es ſehr leicht moͤglich, daß id) noch manches 
Wichtige ibrig gelaffen habe. Sollten wir daher 
nicht bald von einem hieſigen Gelehrten eine 
vollſtaͤndige Befchreibung diefes merkwuͤrdigen 
Berges erhalten, weldjes id) jedod) ſehr ſtark 
glaube, oder follten feine daraus gezogenen Schluͤſſe 
nicht mit denen, welche ich daraus gu ziehen ane 
| fange, 
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fange, uͤbereinſtimmen, fo werde ich vielleidyt an 


ginem andern Orte von meinen wiederholten Vee 


obachtungen nod) ausfithrlichere Rechenſchaft abe 


legen, und fo viel es dergleidjen einzelne Gegene 
ftande erlauben, diefe oder jene Folgerung aus 
den beobachteten Thatfachen gu giehen fuchen, ins 
dem ich in allen Fallen noc einmal Gelegenheit 


nehmen werde, diefen Berg wieder gu befuchen, 


Fuͤr itzt aber wage ic) es noch nicht in diefen Blate 
tern viel mehr als die Thatfachen ſelbſt, zu 
liefern. 


Es iſt ein weites vortrefliches Thal worinn die 
Amoͤneburg lieget. “Sie ſcheinet gang in dee 
Mitte deffelben gu ſtehen, und nur in einer Ferne 
von mehreren Meilen giehen ſich zwei Gebirgss 
ruͤcken, wie es fheint, aus Mordoften nad) Side 
weften vorbei, die gu beiden Seiten diefes grofe 
Thal begrengen, und fo viel mich eingelne Beobache 
tungen bis itzt dariber belehret haben, hauptſaͤch · 
lid) aus Gandftein beftehen. Das nach dev 
fiidlichen Seite von Amoͤneburg gelegene ſcheint 


. eine Fortfegung bes Dogelberges gu feyn, der 


nicht weit von Gomberg an ber Ohm anfaͤngt, 


- und. wer weis, ob unfer Bafaltberg niche felbft gu 
— den dufferfien Spigen diefes merkwuͤrdigen Gebir- 


ges gehéret, das id) ndchftens aud genauer zu 


nen 
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nen Gipfel aus dieſen ſuͤdlichen Gebirgsruͤcken, et⸗ 
was weſtwaͤrts emporhebt, ift der Srauenberg.*) 
Daf diefer aus Sandſtein beftehet, fann id 
ſchon mit Gewißheit behaupten. In dem ar 
der noͤrdlichen Seite bemerfbaren Gebirgsritten 
zeichnet fich, fo viel ich mir igt erinnere, fein Berg 
fonderlid) vor den uͤbrigen aus. — Goviel sur 

allgemeinen Uiberſicht. Itzt wollen wir den Verg 

an und fir fidy genauer betrachten. | 
Den dufferen Anſehen nach ſcheint ifn die 
Natur felbft in zwey Halften getheilee zu haben. 
Vom Fuffe an hat er naͤmlich ein ziemlich fanftes 
Anfteigen, welches bis uͤber die Mitte feiner gan⸗ 
gen Hobe ſich erſtrecket. Allein nun hebt er ſtol⸗ 
‘ger fein Haupt empor, indem er merklich ſtei⸗ 
ler bis gu feiner groften Hobe fortgebt. Da die 
Stadt feinen Gipfel gang bedeckt, fo wiirde man 
ſchon vermuthen koͤnnen, daß die Geſtalt diefes 
Berges keinen vollkommnen Vegel abgiebet, 
indeſſen bewieſen mir auch die Gaſſen der Stadt, 
welche im Ganzen wenig bergigt waren, daß 
er nur hoͤchſtens mit einem abgeſtutzten Kegel 
ver⸗ 
*) Sere Bergſ. Voigt fuͤhrt auch (Miner. Beſchreibung 
bes Hochſt. Fulde, S. 128. §. 52.) einen Frauenberg an, 
Daß aber dieß nicht der hier erwaͤhnte iſt, duͤrfte wohl 
kaum erſt erinnert werden, Dieſer liegt an der nord⸗ 
oͤſtlichen Seite von Fulde, und der meinige anderthalb 


Stunden ſuͤddſtlich von Marburg. Jener beſtehet 
aus Kalkſtein, dieſer aus Sandſtein. 
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verglichen werden kann. Seine doppelte Bere. 


"flachung gegen den Horizont wuͤrde ſchon in ſeiner 


Mitte einen Abfas bemerfbar machen. Doch 

wird diefer dadurch nod um fo deutlicher, daß ſich 
jugleid) gwen Hauptſpitzen des Verges, unges 
febr da, wo der fteilere Theil deffelben anfaͤngt, here. 
vorziehen. Sie machen gleichſam die Fligel des 
Berges aus, und wuͤrden ihm unter taufenden fei- 
nes gleichen zur aͤuſſern Unterſcheidung dienen. 


Diefe beiden Hauptfpigen liegen aber nicht voͤllig 


in einer wagered)ten Ebene, fondern die eine liege 


dent Gipfel naͤher. Auch find die Nicheungslinien 


nad) welder fle vom Berge hervorragen, nicht 
villig einander entgegengefest, wie man dies noch 
in der Folge genauer fehen foll, Die grofte Hoͤhe 
des Berges ift, wenn ich gleich feinen Fuß bei 
der Friedensſaͤule annehme, die didjt am Wege 
von Alsfeld nad) Marburg ftehe, ſchwerlich 
mehr denn 300 Su, *) und fein ganzer Ume 
fang *) boͤchſtens eine kleine Stunde, der Um⸗ 

fang 

*) Go viel nile bas Augenmaas au ſchaͤtzen erlaubt. 


**) Dicer wird nathelich um fo viel groͤſſer werden, je weis 
tee man den Fuß des Berges in das Feld ruͤckt. Mei⸗ 
nen Beduͤnken nach liche ex ſich durch einen Kreis bes 
ſtimmen, worinn die Sriedensfaule, der Ort, wo die 
Linnder Kirche fieht, und ein dritter Punkt gegeden 
ware, welcher auf ber jenem erften Standpuntté grade 
entgegengeſetʒten Seite bes Berges in derfelben Ents 
fernung von dem Stifte tage, ais die Friedensidale, 











Rae 333 


fang des Gipfels hingegen, worauf bie Stade 
liegt, *) wird noc) nicht eine halbe Stunde be⸗ 
tragen. | 

Nach diefer Vorbereitung werde idy nun nur 
vorzuͤglich nod) meine Wahrnehmungen aber 
das Innre diefes Berges und gwar in der Orde 
mung vortragen, nad) weldjer ic) bei ber Befiche 
tigung deſſelben verfuhr. Sch fing damit, an der 
noͤrdlichen Seite der Stade dichte beim Birdye 
Deimer Thorean, 

Der aus der Dammerde hier Hervorragende 
Bafale ift weder vdllig faulenfsrmig, nod) auch 
gang lagerartig, fondern Halt das Mittel zwi⸗ 
ſchen beiden, Er mache mit dem Horijonte einen 
Winkel von ungefaͤhr 60 Graden, und falle nach 
Mordoft. *) Der Baſalt hat eine graulich 
ſchwarze Farbe, und ift ziemlich dicht, ohne alle 
Spur von Hoenblende nod) ſchwarzen Srangene 
ſchoͤrl, hingegen mit eingefprengtem Rryfolit und: 
ganz Fleinen faft. bellweifen Punften verfehen. 
Letztere find ohne ſehr genaue Priifung , dufferft 
ſchwer gu Beftimmen. Indeſſen gelang es mir 
dod) durch Hilfe einer ſehr guten Luppe, welche 

. mit 
*) Ylfo mide dee timfang jenes vorhergenannten Abfages. 


**) Ich gebrauche hier den Musdruc fallen frets im berge 
maͤnniſchen Ginne, weil ich glaube, dag er eben fos 
wohl die wahre Richtungslinie Fer Gdulen kurz andeu⸗ 
ten fann, als der Lager, - 
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mir das, was ic) mit unbewafnetem Auge fir voͤl⸗ 
lig unregelmaͤßig hielt, in fleinen ſechsſeitigen, 
an den Enden mit drey Flaͤchen zugeſpitzten Saͤu⸗ 
len darſtellte, die ic nun ungezweifelt fir Balk. 
foath annahm. Daf es letzteres Foßil fey, vers 
muthete icy zwar ſchon vorbin, allein da man fich 
fo oft bei aͤhnlichen Beſtimmungen fdjon betrogett 
Hat, und auch nichts leichter ift, als in dergleichen 
Fallen gu irren, fo Habe id) es mir veft vorgenome 
men, ftets mit der groͤßten Dorfidye bei ſolchen 
Veftimmungen gu Werke gu gehen. Hierbei mug 
ich nod) bemerfen, daß diefer Rak fpath fein Kri⸗ 
ſtalliſa?ionswaſſer ſowohl als feine Suftfaure groͤß⸗ 
tentheils verlohren hat. Jenes weis ic) daber, 
weil die fleinen Rriftalle alle Durchſichtigkeit ver⸗ 
fohren haben, und gang zerreiblich worden find. 
daß aber auch die Luftſaͤure merflid) Saraus ents 
wichen ft, muß ich daraus ſchließen, weil die Sal⸗ 
peterfaute fein Aufbraufen bemerfen lies. Die 
hier angefiihrten Umftande, unter welchen der Ralf 
ſpath an diefer Stelle — und nicht blos an der 
Oberflaͤche — vorfommt, werden der einen Pare 
thei der. Geognoften wahrſcheinlich febr gue in ibe 
Siftem gu paffen ſcheinen. — Aber ige wicher 
mehr hiervon. 


Die Hoͤhe, in welcher der Bafalt von det atte 
geseigten Veſheſſevben iſt, betraͤgt aber nur 
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Gina ‘athe Fus, denn’ um fo viel daruͤber, wird 
man nur unfoͤrmlich eckige Stuͤcke gewahr. 

Auf der linken Seite des Thores liegen gange 
Bafalethirtiben Die von der Seadtmauer und den 
* Alten Eit dellen heruntergefallen find. Der Moͤr⸗ 

tel, weldyer fie utiter einander verbunden hat, mu 
jieinlid gut bereitet:fenn, denn id) fab, einige une 
ter’ den genannten kuͤnſtlichen Breccien, welche 
uͤber so; Zentner im Gewichte haben mochten, wee 
bei alſo der Moͤrtel nicht nur seine entſetzliche Ges 
walt bei dem Herabſtũr zen aus zuſtehen gehabt, forts 
dern auch ſeit der Beit daß ſie da liegen, doch noch 
immer mehr von —* gene ™ af in det 
Manes ſelbſt. 
VUngefehr 4 100 —— weiter sr Sorte 
weſten erblickt man’ einen gangen Strid) von ffeis 
“nen Bafaleftiiéen, die felten uͤber einen Rubiffus 
gros ſchienen, dem Abhange des Berges hinunter 
zu. Allein bei naͤherer Beſichtigung fand ſich auch 
hier faſt an jedem derſelben noch Moͤrtel, daher 
man auch Aber die Are, wie ſelbige ſich dorthin ver⸗ 
breitet haben, niche mehr zweifelhaft bleibet. Ich 
ſchlug hier und da ein Stic davon auf, und ſand 
die innere Beſchaffenheit des Bafalts theils wie 
vorhin, theils bier uid da abgeaͤndert. Unter an⸗ 
dern War’ in einem derſelben ber Kalkſpath unter 
ganz andern Umſtaͤnden vorhanden. Er befindet 
B.J. Julius 1798, 3 fic 
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ſich naͤmlich nicht darinnen kriſtalliſtkt, ſondern 
grob eingeſprengt / und hat noch alles ihm gehoͤrige 
Kriſtallenwaſſer ſowohl, als auch ſeine Luffſaͤure. 
Jenes heweiſet der ihm noch zukommende Grab 

des Glanzes und ber Durchjichtigteit, dleſes ve 
anion mit, ‘ber Salpeterfaure, - * 


Boͤllig faſt an der Weſtſeite ber Stabe kommt 
sat an eine der guvor genannten Hauptſpitzen des 
Berges, die der Friedensſaͤule gerade gegen uͤber 
tiegt. Dies iſt vie Winneburg. Dieſen Namen 
fuͤhlt fie voit einem alten Schloſſe gleiches Max 
mens/ welches ehedem hick orbauet geweſen ſeyn 
ſoll, nun aber keine Spur mehr hinterlaſſen hat, 
da die Verwuͤſtungen des Krieges dieſe fonftige 
Veſtung oft:betroffen: haben. Sie beftehe wieder 
aus zwei ungleichen beifammen: liegenden Erhse 
tungen / wovon die am weftlichften gelegene die 
hochſte iſt. An der. andern bemerkte id) ſaͤulenfoͤr⸗ 
migen Baſalt, an einer ihrer hoͤchſten Seellen, der 
faſt ſenkrecht ſtand Gegliedertes konnte ich nichts 
daran wahrnehmen; wohl aber viele unregelmaͤßig 
ſheichende Kluͤſte¶ Das Foßil gelbſt war giemich 
dicht, von grob⸗ wad kleinkoͤrnigen abgeſonderten 
Stuͤcken. Rie wenig Kriſolit and Kalkſpath lieſ⸗ 
fen ſich ſehen. Auf dieſer Erhoͤhung iſt zugleich das. 
Ueberbleibſel einer Mauer des alten hier, gelegenen 
baa zu finden, das dem gemeinen pt 
G. cr anlue rnoch 
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noch aus einer andern Urſache daſelbſt merkwuͤrdig 
iſt. Auf der andern hingegen, fand ich Rudera 
einer alten Citadelle, und rund umher muß ein 
Wallgraben gegangen ſeyn. Nach der Roßdor⸗ 
fer Gegend iſt das Anſteigen des Berges hier 
ziemlich ſteil, hingegen nach der Friedensſaͤule 
ſuͤdoſtwaͤrts zu, iſt die Verflaͤchung deſſelben 
ſanfter. Ueber Roßdorf hinaus hat man Hom⸗ 
berg an der Ohm im Geſichte, und das Ge⸗ 
haͤnge des Berges iſt nur einzeln mit Buſchwerk 
bewachſen. Als ich von der Spitze etwas hinun⸗ 
ter ſtieg, fand ich kleine Geſchiebe von Bergkri⸗ 
ſtall und gemeinem Quars. Die groͤßten 
darunter erreichten kaum eine Haſelnuß, und fie 
lagen nur gang zerſtreuet da. Indeſſen wunderte 
ich mich doch fie hier anzutreffen. Gon einem are 
dern merfiviirdigen. Fofiliengemenge, das icy in 
derfelben: Gegend ungefehr ein Viertel von der 
gangen Hohe des Berges am Gehange antraf,. will 
ich bei dem Sehluffe diefes Auffages weiter reden, 
da ich itzt die Erzaͤhlung uͤber die noc) anftehenden 
Baſaltfelſen nicht laͤnger unterbrechen mag. 


Auf dem Wege von der Winneburg nach der 
Friedensſaͤule fand ich ſuͤdwaͤrts, gerade unter dem 
fogenannten Herrenſpeicher der Stadt, ents 
bloͤßten Baſalt in Lagern, die mir unter einem 
Winkel-von 6o° nad Morgen ju fallen, und. . 

2a aus 
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aus Mitternacht.in Mittag gu ſtreichen fchienen, 
Die Steinart war faft wie obén beſchaffen. 


Von der Friedensfaule ſteigt her Berg wohl 
1000 Schritt weit gang fanft, unter einem Win⸗ 
fel von 10220 Graden, nach der Stadt gu, an. 
Hierauf fuͤhret ein ſteiler Fußpfad gu einer alten 
Zitadelle, die im ſuͤdoͤſtlichſten Theile der Stadt. 
mauer, lints vom Bruͤkkerthore, aus welchem 
der Fahrweg nach der oftgedachten Friedensfaule 
hingeht, fic) befindet. Gerade unter dev Zitadelle 

fab ich viers und finffeitig faulenformigen Baſalt, 
der jedod) nicht ſonderlich regelmafig war. Die 
Saulen flanden hier wieder beinahe fenfredt, 
Das Fofil zeigte hier eine etwas hellere faft gelb- 
lichgraue Farbe, undawar ibrigens von der ſchon 
angezeigten Befchaffenheit. Der fteilere Theil an 
diefer Seite des Berges ift gang mit bufchigtem 
Laubholze bewachſen, und der fanftere weiter une 
ten mit Gartengewadhfen bepflangt, die auf das 
vortreflichfte zu gedeihen ſchienen. 
Arn vorhin genannten Bruͤckerthore iſt wohl 
der merkwuͤrdigſte Theil des ganzen Berges. 
Hier nimmt man naͤmlich vier kleinere Bergſpi⸗ 
tzen wahr, die unbedeckten ſaͤulenfoͤrmigen Ba⸗ 
ſalt darbieten. Dieſe ſind ungleich hoch. Auf 
der hoͤchſten dieſer Spitzen hat, nahe am herrſchaft⸗ 
lichen Speicher, der Sage gu Folge, ein heidni⸗ 
ſcher 
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ſcher Tempel ‘geftanden, An diefem Orte ſchieſ⸗ 
ſen die Bafaltfaulen unter Winkeln von 30, 45 
und 50 Graden, ja ſelbſt ſenkrecht und faum 
zehn Fuß davon, wieder wageredt nad) Mit 
ternadht ein. Hier glaubte ich audy cin wenig 
Hornblende im Bafalte wahrzunehmen, allein 
ich Habe imter den mitgenommenen Sticen bas 
nicht wieder finden koͤnnen, was id) dort abſchlug, 
daher will id) es nicht gang mit Gewißheit behau- 
pten. Bryſolit und Balkſpath die beſtaͤndigen, 
wenn gleich mehr ober weniger fparfamen, Gee 
fabrten des biefigen Dafattes, fetiten auch bier 
nicht, 

Gleich ber diefen Plas haben die Saulen 
eine gang fonderbare Stellung. Hier iſt naͤmlich 
eine Stelle entbloͤßt, an weldyer fie in einer Laͤnge 
und Breite von ungefaͤhr Zehũ Schuhen, aus 
einem gemeinſchaftlichen Mittelpunkte aus⸗ 
zulaufen ſcheinen. Auch kamen ſie mir, wiewohl 
etwas undeutlich gegliedert vor. Gegen dem Mite 
telpunkt verengern ſie ſich, und werden nach dem 
Umkreiſe zu dicker. 


Nur wenige Fuß von dem ist gedachten Punk. 
te nach dem erwaͤhnten Speicher herauf zu, folgt 
ein Anblick von ganz anderer Art. Man glaubt 
naͤmlich bei dem erſten Gewahrwerden mehrere 
uͤbereinanderliegende Baſaltſchichten zu ſehen, wel⸗ 
——— che 
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che nad) bem Mittelpunfte der Erde yu gebogen 
find. Eigentlich verhale fic) aber wohl die Sache 
nach meiner dariber angeftellten Beſichtiguns fol⸗ 
gendergeſtalt: 

Dieſe ſcheinbar gebogenen Baſaltſchich⸗ 
ten, ſind zwey Parthien aneinandergrenzender 
wirklicher Baſaltſaͤulen die nur unter einem klei⸗ 
nen Winkel gegen den Horizont, zugleich aber 
auf voͤllig entgegengeſetzte Art geneiget ſind. 
Denn die eine Parthie verflaͤchet ſich gegen Mit⸗ 
ternacht Abend, und die andere gegen Mit⸗ 
tag Morgen. An der Grenze zwiſchen beiden 
muf alfo ein Winkel entftehen den man aber des 
geringen Falls der Gaulen und ibrer Lange 
wegen leicht fiir einen Bogen halten fann, Die 
GSaulen find hier ziemlich di aber niche. ſehr 
ſcharfkantig. Die Steinart aber iſt nicht fo 
dicht als an andern Stellen des Berges. Der 
bis dahin beſichtigte Baſalt war naͤmlich dann 
nur poroͤs, wenn der darinn befindliche Kryſolit 
oder Kalkſpath ganz oder zum Theil darinn 
verwittert war, wie ich denn hiervon Beweiſe gnug 
in Haͤnden habe. Allein dieſer enthielt eine Men⸗ 
ge ganz anderer Poren die groͤßtentheils mit einer 
blaͤulichgrauen Steinart, ausgefuͤllt waren, 
welche dieſelbe iff, die uns Herr Doigt,*) als 

, eine 


*) Mineral. Beſchreibung des Hochtifts Fulda⸗. si.S. 194. 
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peine durchſcheinende kryſtalliſirte“ be 
ſchreibt die ganz das Anſehen des Is⸗ 
laͤndiſchen Balzedons haͤtte.“ Ich kann 
entſcheidender ſagen: dieſe Steinart iſt wirk⸗ 
lich Balzedon. Denn wenn man gleich mit 
bloßen Augen wenig oder nichts von ihren aͤuſ⸗ 
ſern Bennzeichen wahrnehmen kann, ſo zeigt 
doch eine gute Luppe die traubige aͤuſſere Geſtalt 
derſelben volllommen. Herr Voigt nennt fie 
kriſtalliſirt, und das iſt ſie in ſo fern auch wirk⸗ 
lich, als die Oberflaͤche dieſes traubigen Foßils 
druſig iſt, wie dieß ſehr Haufig bei gar vielen 
Kalzedonen der Fall iſt. Allein in einem von hier 
mitgenommenen Baſaltſtuͤcke, das ohngefehr die 
Groͤße einer flachen Hand hat, fand ich eine dies 
fer Poren — die Herr Woigt *) Auftblafen 
nennt, völlig mit diefer kritiſchen Steinart ause 
gefillt;**): und dadurd) ward ic) in den Stand 
Gefebet alle auffere Kennzeichen daran aufzuſu⸗ 
chen, Ich fand fie hiernach inwendig ſchim⸗ 
mernd, im Bruche eben, das fid) nur ſehr wee 
nig dem fplittrigen nabert, ſehr fcharffantig, durch⸗ 
fcheinend und gans bart. Es feblet ihr alſo kein 
einziges dufferes MerEmal des. Kalzedons. ***) 

Daf 
*) A.a.O. 
— 
—— a on 34 ¢, erſter eit , uͤberſetzt von 
34 
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Dak Herr Voigt fagt, fie gabe.am Stable 
Peine Sunken, ift-deswegen doch voͤllig richtig, 
denn der in den Heffrungen des Bafalts nur als 
dinner tranbiget Ueberzug vorbandene 
Kaljedon hat nicht Feſtigkeit genug, um dem 
Stable gehsrigen Widerfiand gu leiften,tind diefer 
ift zu Hervorbringung der Funken vermittelſt diefes 
JInftrumentes nothwendig. Wer diefes Gelehreen 
geognoftifdes Siftem vielleiche noc) niche kennen 
follte, wird fic) nicht ohne Grund wundern, daß ich 
eine im Baſalt gefundene Steinare mit einer fol- 
chen vergleiche, welche Sener in ſchwarzgrauer 
feffer Lave bei Bonamds unweit Srantfure 
am Main fand daher will id) hier lieber mit wee 
nig Wortenanfiihren, bak Here Voigt (chon fir die 
Erjeugung des Bafalts auf trockenem Wege ents 
fchieden hat, und ſchwarze dichte Lava vom 
Baſalte niche unterſcheidet, wie feine Schriften 
begeugen. *) — Auf villig ahuliche Are fand 
Herr Serber **) den Kalgedon bei Oicensa auf 
einem hohen Higel in braͤunlichſchwarzer vulka⸗ 
niſcher Afche, und’ Here Rafpe ***) am Do⸗ 
renberge feiner Angabe nach, in fhaumiger 
Rava. Ich wifite fonft nicht was die dinne 
weife 
*) M. f. deffelben fhdgbare. drei Briefe Aber die Gebirgs⸗ 
lehre, G. 39. 1. 
**) Briefe aus Waiſchland, deitter Brief Gar 
¥#*) Beſchreibung des Kabichtéwaldes, S. 39. 
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weiße und feſte Saale ſeyn follte, welche ifm 
hornſteinartig gu ſeyn ſchien, und allen Saͤu · 
ren widerſtand. Doch genug hiervon, ich kehre 
nun wieder zu den Beobachtungen auf vanfere 
Bafaleberge zuruͤck. 

Jene von mir beobadjtete Spike, wo der- bits 
niſche Tempel geftanden: haben: fol, jener Fleck, 
wo die Rofaltfaulen eine konzentriſche Lage zu 
haben ſchienen, und diefe zuletztgenannte Stelle, 
an welder! man beim erſten Anblick gebogene 
Saget zü ſehen glaubte, liegen ſo nabe beifammen, 
daß ein Kreis, den man fic) um felbige befchrieben 
benfen kann, faum einen Durchmeſſer von roo 
Schuh enthalten wird. Sollte ich dieß alfo niche 
dufferft mevfwiirdig nennen? Und doc) entdecfte 
id). nur etwa 20 Sehritte von jener genannten 
Spige, nad) der Stade gu, noch einen neuen Gee 
genftand, deſſen Urfprung eines jeden Geognoften 
Aufmerkſamkeit wuͤrdig iſt. 


Hier findet ſich naͤmlich eine große ſenkrechte 
Spalte, mitten in dem Baſalte. Sie iſt an 
verſchiedenen Stellen ungleich weit. Ihre 
groͤßte Breite betraͤgt ungefehr 14 Schub , die 
ger ingſte aber hoͤchſtens vier Zoll. Dabei laͤßt 
ſich aber keine regelmaͤßige Verengerung nach un⸗ 
ten oder oben zu wahrnehmen, ſondern ſie nimmt 
mehrmals ab und zu. Die ganze bemerkbare 


ee Hohe 








Hoͤhe diefer Kluft betraͤgt 12 Sahih, hd j zwar 
faͤngt ſich ſelbige gleich unter der Dammerde an. 
Wie weit fie ſich in das Gebirge ſoͤhlig hinein 
vertieft, laͤßt ſich freilich nicht ganz mit Gewißheit 
beſtimmen, indeſſen konnte ich doch mit Huͤlfe eines 
Stockes auf acht Schuhe weit hinein fihlen, ohne 
einen feſten Widerſtand zu bemerken. Zuerſt war 
ich zwar ſehr geneigt zu glauben, daß dieſe Spalte 
von Tage hinein durch Verwitterung 
entſtanden ſei, allein nach genauerer Ueberlegung 
finde ich eben ſo viel Gruͤnde fuͤr die Muthma- 
ſung, daß felbige fchon febr ale ſeyn koͤnne. Sn 
wie fern id) beide Hypothefen bis ige noch gleich 
wahrſcheinlich finde’, muß ic) doch nod) in der 
Kuͤrze aus einigen Nebenumſtaͤnden erlaͤutern. 
Dieſe Spalte iſt naͤmlich nicht ganz leer, ſondern 
es befinden ſich mitten in ſelbiger, gleichſam haͤn⸗ 
gend, mehrere Baſaltſtuͤcke. Dergleichen ſahe ich 
nur einige Fuß unter der Dammerde ſowohl, als 
auch in der Mitte der ganzen Hoͤhe der Spalte, 
desgleichen zwei Schuh vom Eingange ſoͤhlig in 
das Gebirge hinein, wo beſonders ein ziemlich 
großer Baſalt zwiſchen den anliegenden Saͤulen 
eingeklemmt war und von ihnen feſtgehalten wurde, 
und wiederum mehr denn ſechs Fuß weit hinein, 
wo mehrere gleich uͤber einander hiengen. Alle 
dieſe Steine ſind, wie man ſiehet, der Laͤnge nach 
in 
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in Geftalt eines Keils Hereingefallen, und. mit 
ihrer ſchmaͤlern Seite haben ſie ſich ſchon ihren 
Weg gebahnt; die Kraft der Undurchdringlichkeit 
hingegen macht, daß das breitere Ende noch nidhe 
voͤllig durchgeſchluͤpfet iſt. Allein die Zeit wird. 
kommen⸗ daß die jetzt eingeklemmten Baſalte voͤl⸗ 
lig berunterfatlen, wenigftens beweifen die auf der 
jest ſichtharen Sohle dieſer Kluft, mehrere Schuh 
weit (oblig in das Gebirge hinein, frei liegenden 
Steine diefer Art, dof {chon vor Zeiten mance 
dieſen Weg gegangen und bis auf den damaligen 
Boden gekommen /ſind. Cin weifes Moos befleis 
det fie, gum Zeichen ifves Alters, 


Will mar nurt annehmen, daß diefe Kluft vom 
age herein, entſteht, alfo wirflid) noc) in ihrer 
Geburt iſt, fo. gehet dieſes niche anders an, als 
daß man ſich zugleich folgenden Gang der Natur 
vorſtellet: 

Luft, Waͤrmeſtoff und Waſſer haben allmaͤh⸗ 
lig die Verbindung der zu oberſt liegenden Saͤu⸗ 
len mit den auf welche ſie ruheten, geſchwaͤchet 
und vernichtet, fo daß eine etwas gewaltſam dare -· 
uͤber hinſtreichende Fluͤßigkeit, dieß mag Luft oder 
Waſſer geweſen ſeyn, eine oder zwei von dieſen 
Saͤulen herabgeſtuͤrzt, und ſie immerhin den gan⸗ 
zen Berg, bis an jenem weiter oben beſchriebenen 
Abſatz vielleicht heruntergefuͤhret hat, wo ſie uns 
nichts 
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nichts weiter angehen. Dieſe erfte Rie Gat 
niin den Cinwirfungen gewiffer zarter und groͤbe⸗ 
rer flifiger Stoffe in der Natur auf diefer Stelle 
des Berges nod) mehr Raum gegeben, und fo ift 
ber Herabfturs der zweiten » briften und vierten 
Baſaltſaͤule, aber noch immer auſſerhalb der 
Kluft erfolget. In der Folge da nun die innere 
Seite der ſchon entſtandenen Vertiefung auch ſchon 
lange von der Luſt und der darinnen befindlichen 
Stoffen gelitten hatte, find nach und nach bei fort ⸗ 
dauernder Aushohlung in die Tiefe} auch von 
Ser Geite Bafalte fosgeriffen, wodurch ſich die 
Kluft jugleicd) in die Weite — oder ſoͤhlig in 
das Gebirge hinein — vergrifert hat, Derglei⸗ 
chen Steine find nun aud) die auf der Goble 
Cin der Kluft) ſchon liegenden, und die noch gum 
Theil eingeklemmten. Daf fic) nun aber die Kiuft 
nad) ſchnelleren Verhaltniffe vertiefet als. ermeis 
tert hat, ribet davon ber, weil die Cinwirfung 
bes Waffers, felbft blos durch Neibung, allezeit 
bei ſohligen Flaͤchen ftarfere Spuren nach fich zie⸗ 
het, als bei ſolchen, die es blos von der Seite be⸗ 
ruͤhren kann. Fraget man nun, ob es hiernach 
wahrſcheinlich ſey, daß ſich dieſe Spalte noch mehr 
verlaͤngern und vertiefen werde, ſo ließe ſich die 
Frage immer bejahen. Denn die Einwirkung der 
Luft iſt snd immer auf der Sohle da, und das 
Wafer 
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Wafer wird bei ſtarken Fluthen leicht i im Stande 
ſeyn eingudringen , die Goble. aus zuwaſchen und 
ſo mebrere ¢ Saͤulen mit fich. fort gu fuͤhren, indem 
die. Stelle an-welcher diefe Spalte ſich befindet, ſo 
ſteil Land felfigs iſt, dab ich nur mit groper Geſahr 
diefe. Beobachtungen hier anfteflen konnte. 
Verweilet nian ſich dagegen bei bent Gedan⸗ 
fen, daß erwaͤhnte Kuft den ganʒ offen ge⸗ 
weſen, und von unten nach oben heraus ent. 
ſtanden ſind/ ſo laͤßt ſich ſelbiger leicht auf ſolgende 
Art weiter ausflhren. Die Sohle, welche man 
gu ſehen glaubt, iſt bios: ſcheinbar. Sie iſt da⸗ 
durch entſtanden, daß auf die eben weiter tisges 
fuͤhrte Wet Baſaltſaͤulen oon det oberſten Oeffnung 
det Spalte losgeriſſen und in die Kluft fo beraby 
gefallen find j als die nod) jetzt barinnen _einges 
klemmten.  Diefe Bafaltfaulen aber warew ent⸗ 
weder gu did, als daß fié ba, wo wir jetzt die Sohle 
gu ſehen glauben, durchfonnten, und dann blieber 
fie eingeklemmt, oder fie fielen Der Quere herunter/ 
und ihre Lange war grdfet_als die Breite 
der Spalte, (o daß fie eine Art von Brite ber 
felbige bildeten. Das letztere ift wahrſcheinlicher. 
Wer weis wie lange es her iff, daß diefe erfte - 
Grundlage gelegt ward! Seit dem ift theils veges 
tabiliſche Erde, theils aufgeléfter Baſalt, oder es 
find eingemengte Fofilien deffelben, die nad) und 


nach 











had) verwitterten, auf jene erſte Brice’ ‘géfatten, 
find? haber fie fefter’ gemacht Da nuit auch immer 
mebr Bafalt in ganzen Stuͤcken herab 6 ind 
bie erſte Sage bedeckte, fo if fein Wlindet: — ** 
in der Laͤnge der Beit fich a an: diefer Seite “ates fe 
verband, baf man eine feſte Sohle zů fete gl g Flaubt⸗ 
und. nights mehr von. der Spalte nach unten zu, 
gewahr wird. Hiernach mus. man nun permu ⸗ 
then, daß in Zukunſt ſich dem Auſcheine nach, 
dieſe Gpalte ganz zuſchließen wird, indem die 
itzt eingeflemmten Steine nach und nach Hevunter 
fallen, den Boden iĩmmer mehr erhoͤhen, amd wies 
der von andern bedeckt werden/die fich unterdeffen 
losgezogen und in der Spalte eingeklemmt haben, 
den einzigen Fall ausgenommen, wenn durch eine 
gewaltſame Naturerſcheinung, die, als Unterlage 
dienenden Baſaltſaͤulen in die Tiefe geſchleudert 
wuͤrden, da denn ohne Zweifel die ganze Bedeckung 
mit fallen muͤßte, daß jene Steine nicht ewig in 
der Spalte eingeklemmt bleiben, laͤßt ſich ganz 
leicht erklaͤren. Denn der Wind und das Waſſer, 
welches beides ſie treffen kann, verbunden mit dem 
allgemeinen Aufloͤſungsmittel in der Natur, mit 
dem Warmeſtoffe entziehen in jedem Augen ⸗ 
blicke einem ihrer Wirkung blosgeſtellten Foßile 
ein Theilchen ſeiner Maſſe. So unendlich klein 
dieſes in jedem Augenblicke ſeyn mag, ſo merklich 
wird 
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wird gleichwohl dieſe Verminderung nach Jahren 
werdense Hier aber wird ſie es gewiß um. ſo eher, 
weil die Schwere ſelbſt dazu beitraͤgt. Denn 
vermoͤge ihres Gewichtes, reiben die eingeflemme 
ten Pieper, fish, forooGl als as, ras fie Salt, np 
ha nun der Baſalt keine fo, flarfe Reibung ertra⸗ 
gen kann, ohne etwas poij feiner, Maſſe zu verlie· 
ren, fo wird, ein ſolcher Stein, vermittelſt der, fe 
eben angezeigten Umſtaͤnde, nach und nach inungr 
tieſer gieiten, bis er zutezt genug Raum exbaͤlt, 
| sie bindurch zu fallen. 42 at 
Auf ſolche Weiſe — suum fe vorige 
—— ins Licht geſetzt gu haben, ‘tad 
welcher ich eine zwiefache Meinung uͤber die vor⸗ 
gefundene Spalte vertheidigen gu —2— 
eget mir, als wenn Ale: leGtere mie 
hrſcheinlichkeit einen kleinen 
ſchlag g be, gumal da man 8 fid) alsdenn eſſet 
erklaͤren Earn, woher bie Kiuft ſich auch, — foblig 
gemefje, ſchon fe weit in ‘bas Gebirge ett 
Ich wage aber. noch keinesweges eine Entſcheĩ⸗ 
dung do iber 
Eine weite genau. damnit guyfammenfingenbe 
Senge. wuͤrde nun die fen; was iff die, erſte 
Urſache dieſer Spalte gewefen? Wer von 
der. — des * fee uͤber zeuget ift, 


gee wie 


ery Te ‘ten, 
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tin daß fie bei einer Creepzion entſtanden jay oder: 
doch mit’ den’ gewoͤhnlichen vulkaniſchen Alisbtũ. 
den einerlei Urſprung Habe, alſo vielleicht in 
Dampfe verwandeltes Waffer/ eingeſchloſſens buft · 
Mten ach Alleln wer dieſer Meiniung niche sige 
chan Aft; / muß ſich bis dahin wohl damit begnuͤgen / 
daß er faget: bieſelbe Urſaiche/ welchs duns: ‘Ben zu 
Loge ausſtreicheniden Geraͤnit Gneis Pore 
pÿhyr re. in den entbloſten Seellen dutch Bers 
wittorung ſo eniſtellet, Figet, talichthier gewiro 
ket; er kommt daher wieder’ mif dasjenige zuruck, 
was id) oben ſchon gleich nad) der Erzaͤhlung die⸗ 
ſer Erſcheinung beigebracht habe. —IJeh uͤber⸗ 
laſſe fuͤeñ itzte jedem ſelbſt/ ſich dieſe Fragen nach fele 
ner llieblingsidee xi beautworten. — toy 


J——— um die Spalte hekum bis an die Stele, 
00. ih, ben ſcheinbar gebogenen Baſelt beobach⸗ 
tete, find unleugbare Spuren einer merklichen Jere 
cciung. Etwa a0 Schuhe oſtwaͤrts iſt der An⸗ 
fang ober vielleicht das Ende einer weiten Klufe, 
die nur etwa drei Zoll bemetkbate Machtigkeit 

at, und in welcher ſchon ſo viel vegetabitifehe Erde 
es ich befindet, daß ein Baum darinnen Wurzel ge⸗ 
ſchlagen hat, wovon aber’ nur leider noch der untere 
Stamm uͤbrig iſt. Die Saulen liegen auf bieſer 
Seite der Kluft auch nicht mehr voͤllig fo" lager⸗ 
artig als oben, ſondern ſcheinen mehr Wie unter⸗ 
einander 
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einander gefallen, jedoch find fie meiſt wagerecht. 
Uebrigens find fie deutlich theils vier⸗ theils 
fuͤnfſeitig, und beinahe alle unter einen Schuh 
dick. Hier und da kam es mir vor, als ließen ſich 
manche Spuren von mehrern einander durchkreu⸗ 
zenden kleinen Kluͤften blicken. Mach der Stadte' 
ſeite zu, bekamen dagegen die Saͤulen ſchon bald 
mehr Neigung gegen den Horizont. Die Bee 
ſchaffenheit der Steinart felbft und ihres Gemen⸗ 
ges roar nicht viel anders, als bei dem gebogenen 
Baſalte, deffen id) erwaͤhnt habe. Vorzuͤglich 
war auch hier viel Kalzedon darinnen, 

Mun war mir blos nod) ein Sricf des nord⸗ 
oͤſtlichen Theiles des Berges uͤbrig, um den gee 
machten Kreisgang im Kirchheimer Thore ſchlieſ⸗ 
ſen zu koͤnnen. An ſelbigem bemerkte ich denn 
noch folgendes. 

Gleich unter der Kellerei ſtreichen mehrere Ba⸗ 
ſaltſaͤulen gu Tage aus, die jedoch ſehr nahe bei⸗ 
ſammen ſich haͤufig ganz verſchieden gegen den 
Horizont neigen. Go 5.B. fand ich ungefehr in 
Ber Halfte des fteilen Theiles des Berges, etwas 
linfs von der Kelleret einen Haufen ausftreidender 
Bafaltfaulen, die faft unter einen Winkel von 50 
Graden nach Suͤdoſten fielen, und nur etwa 10 
Schuh darunter waren andere beinabhe ganz wagee - 
recht, ja auf der Seite nabmen wiederum welche 










DB. 3. Julius 1728, wa - ein 
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ein entgegengefegtes Fallen an. Etwas rech⸗ 
ter Hand von der Kellerei in derfelben Liefe, finder: 
man entbloͤſten Bafalt, an welchem die Pfeiler 
nod) nicht gang von einander getrennt, fondern zwei 
‘und zwei nod immer an einander verbunden was 
ren, Dagegen giengen durd) viele eingelne derfelben 
wieder 5, 6 bis SRKiiifte, die einander in der Are 
jeder Saule durchſchnitten, und auf foldje Are 
wieder aus einer eingigen eine ſolche Menge gu 
bilden anfangen, als dergleidjen Kluͤfte durchgehen. 
Qwifchen den gwei jest eben genannten Stellen, 
fag auch ein prismatiſches Baſaltſtuͤck, deffen Sange 
an vier Schuh, und feine Dicke ungefebr drittehalb 
Schuh betrug, gang frei, welches von oben heruns 
ter gefallen feyn mußte, und an dem einige ſehr 
feine Kluͤfte zu bemerken waren, die ihn aufs neue 
in mehrere Saulen theilen wollten. Beide letz⸗ 
tere Bemerkungen ſcheinen fuͤr Herrn Werners 
Meinung *) wenigſtens fo viel ju beweiſen, daß 
die Saͤulen des Bafalts nicht immer als Kri⸗ 
ſtalle angeſehen werden muͤſſen. 

Zu Anfange dieſer Beſchreibung habe ich ge⸗ 
ſaget, daß zwei Hauptſpitzen unſern Berg gleich. 
ſam befluͤgelten, bis jetzt aber nur eine davon, 
naͤmlich die Winneburg, genannt. Gerade hier 
befinden wir uns aber an der Stelle wo die zweite 


vor uns liegt, und zwar gehet man den oberſten 


> Ab- 
*) Kurze Klaßiſikazion dee Gebirgsarten, S. i 6.13. 
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Abfag des Berges noch merklich weiter herunter, 
als bei der Winneburg noͤthig war, und hierauf 
nordoftwarts, aber mehr nach Norden als nad) 
Often. Die Entfernung diefer zweiten Haupts 
ſpitze von der Stadt ift wenigftens 3 - 400 Schritte, 
Zuletzt fteiget man wieder aufwarts, jedoch nicht 
fo bod) als bei der Winneburg. Diefe zweite 
Hauptipige nun beſtehet wieder aus zwei Fleinen, 
zwiſchen denen fid) eine Schlucht aus Siiden nach 
Morden hingiehet. Der Hiigel welcher etwas wei⸗ 
ter rechts oder oftwarts lidget, heißt der Schieß⸗ 
berg. Auch auf diefem war ſaͤulenfoͤrmiger 
Bafalt, von Dammerde entbloͤſt, gu beobachten. 
Sonderbar aber ift es doch, daß die nach der Stadt⸗ 
feite zu liegenden Bafaltfaulen in Ruͤckſicht derer, 
welche auf der Hinterſeite zu ſehen ſind, zwar un⸗ 
ter ungefehr gleichen Winkeln, aber gerade nach 
entgegengeſetzten Weltgegenden fallen. Die 
Neigung gegen den Horizont wechſelt hier von 
45-60 Grad. Von Kalzedon ijt die Steinart 
hier gang fret.- Der andere hierzu gehoͤrige Hii- 
gel wird das Aiippel *) genannt, und liegt gerade 
zwiſchen Rirchheim und Amdneburg. Hier 
war allés mit Dammerde bedeckt und vortrefflich 
berafet, audy sum Theil mit jungen Holze bewach⸗ 
fen. Won lagerartigen oder faulenformigen Bas 
falte konnte id) daber — nichts bemerken, aber 


deſto⸗ 
Vielleicht von Kuppe? 
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beſtomehr lagen ftumpfedige Stuͤcke von diefer 
Steinart darauf, utd swar fanden fic) felbige dai 
ganjett Higel, nad) Kirchheim gu, hinunter. Aber 
diel weiter teidhtert fie auch felbft in einzelnen Stuͤ⸗ 
den nicht. Wer indeffen den Baſalt fie eine Aus⸗ 
geburt des Feuers hielte, muͤßte ohne Zweifel hier 
den neueſten Ausbrud) annehmen. So viel 
kann ich indeß bis dahin verſichern: den Beſchrei⸗ 
bungen zu Folge, die ich von Kraters geleſen, und 
dem Bilde nach, welches ich mir hieraus davon 
gemacht habe, iſt 
) Pein ſichtbarer Krater zu —8 
2) habe id) Fein Spur von Bimsſtein, noch 
3) von vulkaniſcher Aſche auf dem ganyen 
Berge entdeckt. 


Die gans untruͤglichen Renngeidjen der’ 
vulkaniſchen Berge fehlen alfo auch hier. 

Sum Schluffe will ih nun nod) von der Vee 
ſchaffenheit sweier mitgenommenen Steine Mache 
richt gebert, weldye fid) von dem bis igt angefuͤhr⸗ 
ten und beſchriebenen unterſcheiden. 

1) Das gemengte Foßil, welches ich am 
Gehaͤnge der Winneburg fand, und oben ſchon 
erwaͤhnte. Es ift ungefebr fuͤnftehalb Zoll hoch, 
zwei Zoll lang und eben ſo breit, beinahe wuͤrflich. 
Der — — iſt Briſolit, oder viele - 
leicht 


























leicht ein Mittelding zwiſchen Kriſolit und grits - 
nen Granat, wo nicht gar letzterer wirklich, 
denn sum eigentlichen Kriſolit ſehlt ihm, wie ic 
glaube Durchfichtigkeit in 3u hohen Grade. 
Doch damit ich nicht in den Verdacht forme, als 
fen Ddiefer Hauptheftandefeil etwa vulkaniſche 
Afche, fo will ich lieber eine duffere Befchreibung 
davon berfegen, Dieſemnach ift es auf dem fri⸗ 
ſchen Bruche 
ziemlich dunkel olivengriin, das an eintgen 
Stellen — ba wo es mehr aufgeldft ift — 
dem ocfergelben nahe fommt, fic) aber an 
ander, wo es mit frembartigen Theilen inni⸗ 
ger gemengt ift, mehr ins braune ziehet; 
Die duffere Geſtalt iſt derb, (zwar koͤnnte 
es ein Stuͤck von einem Kriſtall geweſen ſeyn, 
allein die weitern Umſtaͤnde unter denen es 
vorkommt, verneinen dieſe Moͤslichkeit hin⸗ 


laͤnglich.) 

Imwendig iſt es wenig glaͤnzend, 

im Bruche kleinmuſchlig; 

ſeine Bruchſtuͤcke ſind aa fonderlicd 
ſcharfkantig; 


abgeſonderte Stuͤcke ſind wenig oder gar nicht 
daran zu erkennen. 


Gs iſt undurchſichtig, i 
Ha3.. haͤlt 
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halt das Mittel zwiſchen Have und 
balbbart, an den aͤuſſerſten Stellen ift 
es letzteres beinabe ſchon, (hierbei erinnere 
man fic) aber, weldye Veraͤnderung der Feld⸗ 
ſpath nach und nad) in der Luft, in Ruͤckſicht 
ſeiner Haͤrte zu erfahren pfleget, und wer weis 
wie lange dies Stuͤck ſchon allen Einwirkungen 
der aufloͤſenden feinen Naturſtoffe ausgeſetzet 
war.) 

fuͤhlt ſich nicht ſonderlich kalt an, und 

iſt ſchwer. 

Ich habe Herrn Ferbers Beſchreibung *) 
der vulkaniſchen Aſchen in Italien, mehrmals 
mit vieler Aufmerkſamkeit geleſen, allein ich wuͤßte 
keine unter den angefuͤhrten die dieſer Befchrei- 
bung entſpraͤchen. 

In diefer Hauptinaffe nun befindet fic): 

a) Bafale, in rundeigen Stuͤcken, der grau⸗ 
lichſchwarz und ziemlich dicht iff. Sie uͤber⸗ 
treffen nie die Groͤße einer Haſelnuß. 

b) Gemeiner Quars, auf voͤllig aͤhnliche Art 
von graulichweißer und dunkelroͤthlichweißer 
Farbe. 

c) etwas weniges an Balkſpath, der fein Kri⸗ 
fiallenwaffer ſchon ganz, feine Suftfaure aber 
hur zum Theil verlohren hat. 

d) auſſer⸗ 


9 gn feinen ſchon angefibrten ſehr lehrreichen Briefen 
aus Waͤlſchland. 
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d) Auſſerordentlich wenig ſchwaͤrzlichbrauner 
kriſtalliſirter Glimmer. Da ich das Stuͤck 
aufſchlug, fiel das ſtarkglaͤnzende dieſes ganz 
kleinen *) Kriſtalles ſo in die Augen, daß ich 
erft gar glaubte, es fey Riſenglanz. Allein 

da ich es mit der Suppe befah, ward ich feine 
Rriffallifasion und Sarbe genauer gewahr, 
und bin hun gewif davon uͤberzeugt, daß es 
Glimmer iſt. Herr Rafpe’s ſproͤder Blaͤt⸗ 

. terfchorl in ſchwarzen Slinfern, *) ift 
ſchwerlich etwas anders. 

Umfonft fuchte id) nach mehrern Gemengen 
diefer Art, aud) war meine Muͤhe vergeblich, 
gar ein Sager oder fo etwas davon ju finden, 

2) Der in Saulen oder Sagern anftehende 
Bafale war meinen Beobadchtungen gu Folge: 
nur dann pords, wenn der darian befindliche 
Balkſpath ober Kriſolit gang oder halb darinn 
verwittert waren: Am Fufe des Berges aber, 
id) weis nicht mehr recht wo, fand id) ein Stic 
voller grofer Aocher, worinn dem Anfchein 
nach gar nichts gefeffen hatte, was alfo einer 
waren Lave ziemlich aͤhnlich war. Auch hier⸗ 
von konnte ich leider weder mehr auffinden, noch 

ein 
*) Werner, vor den auſſerlichen Kennzeichen der Foßilien, 
G. 193. 7. 
**) Beſchreihung bes Habichtswaldes, G, 4s. 
Aaa 
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ein Sager davon antreffen. Nachdem id es nun 
mit meiner Luppe unterfud)t habe, finde ich, daft \ . 
das Sti ein inniges Gemenge von graulid) 
ſchwarzen Bafalt, und jener Hauptmaffe des zu⸗ 
vor beſchriebenen Foßils ift; aber aud) bierinn 
_ find die Loͤcher niche urfpringlicd), denn durd) 
Hilfe dev, Suppe fahe ic) in felbigen nod) einen 
gelblichbraunen erdigen Ueberzug, welder. 
nichts anders als verwitterter RKrifolit iff, wovon 
id) mid an foldyen Stuͤcken voͤllig uͤberzeuget habe, 
worinn felbiger erſt balbverwittere ift, — 


Es wird aufmunternd fir mid) feyn, wenn 
Kenner der Wiffenfehafe diefen Auffag uͤber einen, 
fo viel ich weiß, nod) nie beſchriebenen *) und dod) 
fo lehrreidyen Bafaltberg, und die darinn aufges 
ftellten Thatfachen, als einen nicht uͤberfluͤßigen 
Beitrag gu den Datis anfehen woflen, aus denen 
wir fir die geognoſtiſchen Theorie ſchoͤpſen muͤſ⸗ 
fen, um gu einiger Gewifheit darinnen gu gelangen. 


*) Rafpe erwaͤhnt ihn blog, und fagt weiter nichts davon, 
‘Cia dem oft angefibrten Buche, S. 61.) 




































Anzeigen, Auszuͤge und Recenſio⸗ 
nen berginaͤnniſcher und minera⸗ 
logiſcher Schriften. 





ORYCTOLOGISCHE -ABHANDLUNGEN, 
von Carl Freyherrn von Bothmer, Markgrafl. 
Brandenburgifchen Cammerherrn und Berg- 

-hauptmann im Fiirftenthume Bayreuth, Illte 

Abhandlung, enthaltend die Gefchichte des 
Goldcronacher Goldbergwerks. _Leipzig und 
Deflau, bey der Buchhandlung der Gelehrten, 
1786. 104. Seiten ing. : 


We zeigen hier eine Schrift an die nod) wee 
nig befannet iff, ob fie gleich ſchon vor 
einigen Jahren gedructt worden, und die wir 
uns nicht evinnern, in irgend einem Sournale 
oder einer gelebrten Zeitung angezeigt gefunden 
gu haben, die aber Cody wenigftens in der Ric. 
4 ſicht merkwuͤrdig iſt, weil ſie ſich mit einem Theile 
der Fuͤrſtenthums Bayreuth beſchaͤftigt, der noch 
ſehr wenig bekannt iſt, und mit dem uns der Herr 
von Bothmer, wie wir hoffen, bald noch bekann⸗ 
Aas fer 
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ter machen wird. Denn Abhandlungen und Nach⸗ 
richten, welche die Geſchichte und Verfaſſung des 
Borgbaues, eines, in dieſer Ruͤckſicht noch ſehr wenig 
bekannten Landes betreffen, ſind gewiß jedem Berg⸗ 
manne und Mineralogen ſehr willkommen, und es 
waͤre zu wuͤnſchen, daß bald mehrere wiſſenſchaft⸗ 
liche Bergleute und Mineralogen im Reiche, 
dem Beyſpiele des Herrn yon Bothmer nach. 
folgen moͤchten, da wir von der mineralogiſchen 
und bergmannifden Beſchaffenheit vieler dafiger 
Gegenden noc) fowenig grindliche und zuverlaͤßige 
Nachrichten haben, die dod) nice nur dem mines. 
ralogifcyen Geographen und Geognoften, fondern 
aud) dem Bergmanne felbft ſehr wichtig und ſchaͤtz⸗ 
bar find, *und gewiß auch vieles dazu beitragen 
werden, daß man in diefen Gegenden felbft den 
Bergbau von einer andern Seite anfehen lernt, 
und ihm mehr Aufmerkſamkeit widmet, als gegen: 

“wartig gefchieht. Zuverlaͤßig find dergleichen ſpe⸗ 
cielle mineralogifche Befchreibungen, eines der 
ficherften Mittel, den Bergbau in jenen Gegen: 
den, wo ifn Dummheit und Mangel an den ers 
forderlichen Renntniffen nicht auffommen faffen, 
aus feinem langen Todesſchlummer gu erwecken 
und wieder gu beleben, - Denn folche Schriften, 
in weſchen eine einzelne Proving beſchrieben wird, 
findert dod) gewif, wenigftens aus Meugierde, in 
der Gegend ſelbſt einige Sefer, die fonft dergleichen 

Schriften 

















361 
Schriften gewoͤhnlich nicht leſen, und bei denen 
gewiß dadurch manche, fiir den Bergbau frucht⸗ 
bare und nuͤtzliche Ideen erwockt werden. Cin 
Gluͤck iſt es, wenn dieſer Fall gerade bei einem 
Miniſter, oder ſonſt einem Manne eintritt, der in 
ſolchen aͤuſſerlichen Verhaͤltniſſen ſteht, daß er 
etwas zum Beſten ſeines Vaterlandes unterneh⸗ 
men kann, und der Kopf und Herz zugleich 
beſitzt, es auch unternehmen zu wollen. 
Die gegenwaͤrtige Abhandlung des Herrn 
pon Bothmer fuͤhrt aud) nod) den Titel: 
ein Stiick aus Carl Freiberrn von Bothmer ory- 
ctologifchen Bemerkungen iiber das fogenannte 
Oberland des Fiirflenthums Bayreuth, oder den 
Fichtelberg und das thiiringifche Gebirge, ent- 
haltend einen Abfchnitt des Capitels von der 
nahen mittelgebirgifchen Revier bey Goldcronach, 
nimlich die Gefchichte des Fiirftenzecher Zuges, 
bis Nro. ste Woche, Qu. Crucis 178¢. | 
Sonderbar ift es, Daf der Here yon Bothe 
mer das dritte Sticf feiner oryctologifchen Abe 
handfungen, dem erften und gweiten, welche bis 
jetzt noch nicht im Druck erfdienen find, vor 
aus fit. Der Herr pon Bothmer fagt gwar 
in der kurzen Vorerinnerung, daß der Inhalt dite 
fes Stiicfes diefe Unordnung, in fo fern es ndthig 
fen, rechtfertigen werde; wir miiffen aber geftehen, 
daß wit bei der Durchlefung diefer Abhandlung 
keine 
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feine Griinde gefunden haben, welche diefe Sonder⸗ 
barfeit gerechtfertiget Hatten, Denn wenn der Here 
Verfaſſer fir nsthig gefunden hat, die Geſchichte 
des Goldcronacher Bergbaues vorauszuſchicken, fo 
koͤnnen wir nicht einfehen, warum diefe Abhand · 
lung die dritte und nicht die erfte geworden iſt? 


Unter der nahen mittelgebirgifchen Revier 
bei Golbcronad), verftehe der Herr Verfaffer 
„einen Fleck, der gegen Morden bas Zauſchenge⸗ 
sbirge am weifen Maine, gut Grenge haben 
» mag; gegen Siiden aber das Gegengebirge vom 
»Goldberge, am Cronadybache. Gegen Weften 
„geht ev bis an das Ralfgebirge, fo unterhalb 

„Golderonach ſehr bald erſcheinet; gegen Often 
„macht das Obergebirge feine Grenze. Der weife 
„Main und nod) drei andere von Often herunter 
»fommende Bade, machen hier drei innere und 
„zwo duffere Abtheilungen. Der erfte, dem 
» Maine am nadhften laufende, oder bas Sayla⸗ 
„baͤchlein, koͤmmt von Sanla herunter, am Vols 
„merberge vorbei; und fallt eine Ecke unter der 
nehemaligen Schmelzhuͤtte am Oeterhiigel in den 
„Main. Der andere, der Qoppeten: vor diefem 
„Annesbach, fomme zwiſchen der Grasleithe und 

„dem Sehreinersberge, unter bem Goldberge, an 
„Brandholz herunter, neben Boppeten vorbei, und 
„faͤllt bei der Goldmihle in den Main. Der dritte 
„oder — welcher der ſtaͤrkſte von dieſen 
„dreien 
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„dreien wird, koͤmmt an der Pfifferleithe herunter, 
„und laͤuft nod) weit uͤber Golderonach hinaus; 
„erreicht den weißen Main erſt etwas oberhalb 
„Lanzendorf. Die letzte innere Abtheilung, naͤm⸗ 
„lich die zwiſchen dem Zoppeten- und Cronad)- 
„bache, iſt die merkwuͤrdigſte. Ich will ſie die 
„Goldberger Abtheilung nennen.,, 

Ein Theil und zwar der wichtigſte von der 
mittelgebirgiſchen Revier iſt 172 1 ‘von dem chee 
maligen Bergmeiſter Trommler aufgenommen 
und gezeichnet worden, dieſen Plan will aber der 
~ Here Verfaſſer, weil er die Koſten ſcheuet, hier 
nicht mittheilen, und er fuͤgt daher ſtatt defen 
feiner Abhandlung einen ziemlich fchlecht gerathes 
nen Holzſchnitt bei. In der Goldberger Abthei⸗ 
lung kommen zwei Hauptarten von Gaͤngen vor, 
„naͤmlich, fagt der Here Verfaſſer, „nach der 
» alten, befonders ſaͤchſiſchen Kunſtſprache, Mors 
„gen⸗ und ftehende Gange, Weil id) aber, in 
„Hinſicht auf die Zweideutigkeit der Benennun⸗ 
„gen ftehende, flache und Spathgange, diefe ohne⸗ 
„hin aud undeutliche Art mid auszudruͤcken 
„ſchlechterdings meide; fo fage id): wir haben in - 


» dev Goldberger Abcheilung hauptſaͤchlich zweier⸗ 
„lei Gaͤnge, naͤmlich 


nA. aus Suͤdweſt gegen Nordoſt, Stunde 3 bis. 


»4 fiteidend ; derer find drei Danptficidge 
poder Zuͤge 


„a) der 















„a) der ſilberne Roſener 
„b) der Mamen- Gottefer, 
oc) dev Schmuzler. 

„B. Die andere Hauptare von Gaͤngen ſtreicht 
„aus Morden gegen Siiden, Stunde 1. Als 
„ſolche find bekannt: 

33a) der Fuͤrſtenzecher Zug, in der Ges 
_gend vom Brandholje, 
ob) dev Taftheljug..,, 


Der Here yon Bothmer faͤngt mit der Ges 
ſchichte des Fuͤrſtenzecher Zuges an, nice allein, 
weil er der beruͤhmteſte ift; fondern weil die Uns 
terfuchung diefes Bugs die vorzuͤgliche Angelegen- 
heit und Schuldigkeit des Herrn Verfaffers. war. 
Er flagt, daß die Nachrichten von dieſem Suge 
ſehr mangelhafe und dunfel, und der Stolln, wel 
cher getrieben wird, noc) nicht fo weit gediehen 
fey, daß er ein Sidhe hiertiber geben koͤnnte. 


Bei der Abfaffung der Geſchichte des Gite 
ſten zecher Zuges und bei der Auffuchung der hierzu 
ndthigen Quellen, fand der Here von Bothmer, 
daß viele Nachrichten verlohren gegangen, viele 
gat nicht aufbehalten, und die mebreften durch 
copiren, concentrizen und ertrahiren, wie er fich 
ausdruͤckt, verhudelt, und die Halden und Bingen 
eingeebnet worden find. Unter den alten Nach⸗ 
vichten, welche Here von Bothmer befommen 
fonnte 
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fonnte; war die vorgiiglidjfte: ein Bericht von 
Marcell Hef von 4ten Mai 1607. Mach dem 
Berichte des Marcell Heß follen vor Alters 
(Herr von Bothmer glaubs im 13 ten Fabre _ 
Hunderte,) viele Goldfeiffen am weißen Mayne 
von Berne hinauf angelegt gewefen feyn. Diefe 
Seiffen veranlaften die Vermuthung und die Uns 
terſuchung, ob nicht in dem vorliegenden Gebirge 
Goldgange enthalten waren. „Die Alten haben 
„alſo, fagt der Herr Verfaffer, in diefer Idee 
„ſchuͤrfend, (vielleicht nad) minder gliclidjen Vers 
»fudjen am Main felber und am Saylabadhlein,) 
„endlich aud) an den Zoppetenbad) hinauf geras 
„then muͤſſen; wo fie dann das gefuchte reichlich 
»fanden.,, Der erfte Gang der entbloͤſt wurde, 

war der fogenannte Mittelgang; es laft fid) aber 
nicht mit Zuverlaͤßigkeit beftimmen, um welche 
Beit diefes eigentlich geſchehen ſey. Here vor 
Bothmer glaubt, daß es ungefehr um die Mitte | 
bes 1 4fen Jahrhunderts oder noch fpater geſche⸗ 
hen feyn mag; denn in dem von Burggraf Fries 
drich V. dem Orte Goldcronach 1363 ertheile 
ten Bergwerfs- und Stadtprivilegio wird gefagt, 
„daß diefe damals neue Bergftadt, wenn das 
»» Goldbergweré vor fid) gienge, die Rechte der boͤh⸗ 
„miſchen Bergſtadt Iglau, wenn aber das Golds 
„bergwerk abgienge und feinen Fortgang hatte, 
„das Recht. der Stade Culmbach haben follte. ,, 

Man 
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Man muß alfo 1363. eines dauerhaften Golde 
bergbaues nod) gar nicht fo gewif gemefen ſeyn. 
Jn dieſem Privilegio wird der Fuͤrſtenzeche noch 
| nicht namentlich gedacht. „In uns nadhern, wie: 
» wohl nun aud) langft alten Zeiten hies die altefte 
» Hauptzeche die alte Goldzeche, und diefe war auf 
» dem Mittelgange; den man Hier in dem roten 
„Lachter vom Tage nieder erfinfen hatte. - Ee 
„war det reichfte von allen, fuͤhrte gediegen Gold, 
„und bielt in Schlichen 3, 6 und mehr Loth. 


Heut ju Tag Fann man ihn nicht einmal an: 
geben, indem man gar Feine gegrindete Muth 
mafting bat, wo dev alte Fundſchacht liegen koͤnnte. 
Vielleicht laͤßt fic aber det Oré nod) ganz genau 
beftimmen, weil der Schmidtenſtolln, durd) wel⸗ 
chen der Fundfchacht geldft worden, noch vorhane 
den ift, und ſich der Here von Bothmer ſehr 
viele Muͤhe giebt, die alten Schachte und Baue 
zuſuchen. 

So ſehr Necenfent Genauigkeit liebt, fo hatte 
er doch in dieſem Falle lieber, ſtatt der kritiſchen 
Unterſuchung, wo dieſer oder jener Schacht gele⸗ 
gen, welche Namen die Schaͤchte in verſchiedenen 
Zeiten gefuͤhrt haben, warum der Spiesglasgang 
dem Mittelgange int Legenden und nicht im Hane 
genden liege, und dergleichen mehr, twidhtigere, 
afigemein intereffantere Unterfuchungen geleſen. 
Wir verkennen gwar die Nethwendigfeit von dere 
* gleichen 
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gleichen Unterſuchungen im geringften nidht, wel 
che dfters, und vorzuͤglich bei der Aufnahme eines 
alten Bergbaues nothwendig find. Allein niche 
alles, was in Aften, die fiir ein einzelnes Colles 
gium gu einer gang fpeciellen und focalen Unter⸗ 
ridhtung dienen follen, unentbehrlich und hoͤchſt 


intereffant ift, ift es deswegen auch fuͤr das 
Publikum. 


Der zweite wichtige Gang, welcher bei Golbe 
cronad) entdeckt wurde, war der Spiesglasgang 
auf dem Fuͤrſtenzuge. Auf diefem Gange waren 
brei Schaͤchte abgefunfert, von denen der eine 10, 
der andere 26,-und der dritte 15 Sachter Teufe 
Hatten.  Hierbei fiel folgende Stelle dem Recen⸗ 
fenten befonders auf, fie giebt auch zugleich ein 
DBeifpicl, wie ſehr fid) der Herr Verfaffer bemuͤhet 
ben Urſprung der Namen diefer Schaͤchte aufzu⸗ 
ſuchen; es heißt: „da gab es nun gewaltige Ta⸗ 
„gewaſſer in einem dieſer Schaͤchte; welches, sie 
„leicht zu erachten, der tiefſte geweſen iſt; und 
»man hatte einen Heinzen (d. h. eine Schwaͤngel⸗ 
„kunſt) mit drei gewaltigen Schwaͤngeln; wobei 
„die Kunſtknechte uͤbermaͤßige und hoͤchſtgefaͤhr⸗ 
slihe Arbeit hatten. Denn erſtlich ließen ihnen 
„die Waſſerzugaͤnge nicht die Zeit ihre eigenen 
„Haͤnde zum Brodeſſen zu brauchen; ſondern die 
„Weiber mußten ihnen das Brod abgeſchnitten 
win den Mund ſtecken. Und firs andre, wenn 

B.3. Julius 1793, Sb nt 
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„es einer verſah und von dem Schwaͤngel getrof⸗ 
„wurde, fo war er aud) weit. weg, file todt hinge⸗ 
„worfen. Darum nannten fie diefen Schache den 
„Weiberfeind; und mag daruͤber fein erfter rech⸗ 
„ter Mame wohl endlich ins Vergeffen fommen 
ſeyn; wiewohl ev aud) der Heingenfchacht ges 
„nannt blieb, als er ſchon ein Foͤrderſchacht wore 
„den war... . 


Der Fiirftengecher Zug beſteht aus vier Haupt 
truͤmmern oder Gangen, welches ſtehende Gange 
find, oder-wie der Here Hon Bothmer ſagt, fie 
ſtreichen alle ohngefehr Stunde 1 aus Nor⸗ 
den in Suͤden. Dieſe Gange haben nach den 
alten Nachrichten in 12 bis 15 Sachter Teufe an⸗ 
gefangen ſich gu veredlen, und es ift bis gu einer 
gewiffen Teufe viel Erg gewonnen worden, In 
50 bis 60 Sachter Teufe werden fie wieder une 
edel, und endlid) von andern Gangen, die nad) der 
Sprache des Herren Verfaffers aus Ofte in 
Weſten fallen, gang abgeſchnitten. Man nannte 
dieſe Gange Faulen oder faules Gebirge. Dies 
fer Umftand, der in andern Gebirgen auc) manch⸗ 
mal vorfommt, muf einen fo tiefen und fonderba- 
ren Gindrud, auf den Herren von Bothmer ge- 
macht haben, daf er (Recenſent weis nidjt, ob im 
Scherz oder im Ernft) S. 41. f. folgende Stelle 
niederſchrieb: „Ich urfunde und befenne hiermit, 
„daß id) aller und jeder bisher uns. ertheilten 
„Theorie 























Theorie der Erde, in fo fern fie die Are und 
„Weiſe, wie Gort der Erde jebige Structur 
— fey im Ganjen, fey in Theilen — folle vere 
»anftaltet haben, gu beftimmen fic) anmaget, oder 
„von da-an, wo fie aufhoͤrt eigentliche Naturge⸗ 
„ſchichte gu ſeyn, und anfaͤngt ibe Syſtem ber ’ 
„zu vafonniren, entfage; in diefem geben mir fo 
„wenig eine gu entwerfen als eine von Semand 
» anders nut mehr gu leſen; gefchweige denn ans 
» junehmen willens bin; wohl vorbehaͤltlich mid) 
„uͤber eine Jede von ihnen luſtig gu machen, die 
„mir nicht vom Leibe bleiben will.., 

Jedoch will ich, um meiner Sefer Smaginas 
ation recht, aufjubiethen, bier einmal im Tone 
eines Theorienfingers und fo reden als ‘ob id), 
»feiner Zeit, bei dem Vorgange, welcher die das 
„malige Sage der Firftenberger Gange gu wege 
„gebracht hat, gegenwaͤrtig geweſen waͤre, oder 
„gute authentiſche Nachricht davon haͤtte. — 
„Wann die Erzehlung vorbei iſt, ſo ſage man im⸗ 
„mer, daß bier fallacia cauſae — die Sache wohl 
„vorhanden, aber ſo nicht hergekommen ſeyn moͤge. 
„Mir gnuͤget wenn man ſich eine einleuchtende 
Vorſtellung der, nach allen Umſtaͤnden und berg⸗ 

„maͤnniſcher Erfahrung, wahrſcheinlichen Bee 

„ſchaffenheit der Sache gemacht hat., * 
„Die I. Figur zeiget den Durchſchnitt oder 
„das Profil eines Ganges, H,G, durch die Maͤch⸗ 
Gb s „tigkeit. 
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„tigkeit. — Man denfe ſich, ſtatt eines, vier, 
„fuͤnf und fo viele alg man will parallel und * 
chem Schickſale unterworfen., 


„Nun hebt meine Erzehlung an: — Die 
„große Maffe vor Gebirge in Often, bekam Fluche 
sin Weſten und ſchob fich nieder gen B. Bei der 
» Stages ob der weftliche Theil nur ihr wich, oder 
„ob er-fid), aus andern Urfachen, fenfend, ihr die 
GStrebe entzog? befinne ic) mich gluͤcklicher Weiſe 
„ſchon wieder, daß die Antwort mid) in diejenigen 

Speculationen verwirren wiirde, mit weldyen ich, 
„obgemeldeter maaßen, in meinem. nod) etwa uͤbri⸗ 
„gen Erdenleben, gar nidjts mehr gu ſchaffen a: 
ben will; und woruͤber ic) fo wenig andrer Seute 
» Griffen, als die, fo id) allenfalls felber-fangen 
„koͤnnte, mehr wiffen mag. ., 


„Und alfo ift meine Erzehlung ſchon, wo 
„nicht aus, doc) am Beſchluſſe; wird alfo gar 
„nicht fo fang werden, als der Prolog gu felbiger 
„befuͤrchten lief, Denn génug!,, Wenn der Here 
pon Bothmer lauter foldje geognoſtiſche Raͤſon⸗ 
nements gelefen hat, wie das Seinige bier ift, fo 
koͤnnen wir es ihm im geringften nicht uͤbel neh⸗ 
men, daf er einen Ekel dafiir befommen hat, und 
feines mehr weder anhoͤren nod) fefen mag; denn 
es wird gewiß in diefem Falle jedem andern Mi: 
neralogen eben fo geben. 
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In dem 1 5 6. faͤhrt der Herr Hon Bothmer 
fort, die Geſchichte des Betriebes der Fuͤrſtenzecher 
Werke fo ausfuͤhrlich zu erzehlen, als es ifm die 
mangelbaften Nachrichten zulaſſen. 


Zu Ende des vierzehenden und zu Anfange 
des funfzehenden Jahrhunderts ſollen die reichſten 
Erze auf dem Fuͤrſtenzecher Zuge gebrochen haben, 
welches der Herr Verfaſſer daraus ſchließt, weil 
man damals geringhaltige Erze gar nicht achtete, 
ſondern auf die Halden ſtuͤrzte und die Kaͤſten da⸗ 
mit ausſetzte. Marcell Heß hat noch Berge 
auf den Kaͤſten gefunden, davon 100 Centner 
anderthalben bis zwei Centner Schlich gaben, da⸗ 
von jeder zwei bis drei Loth Gold hielt. Schon 
vor der Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts um 
die Jahre. 15 30 und 15 40 find die alten Haldert 
nicht einmal, fondern dreimal umgefehrt und aus⸗ 
‘gefdlagen worden. Hieraus fieht man alfo, daß 
die Alten entweder im Ueberfluß miiffen gewefen 
ſeyn, da fie dergleichen Gange feiner Aufberei- 
tung wirdig bielten, oder daß fie nicht wußten 
dieſe Gange aufzubereiten, oder vielleicht, daG fie 
dieſelben nicht genau genug fannten. Die Erze 
wurden bis. gum Sabre 1570 in Goldmiblen, 
Deren eine neben den Schmelzhuͤtten erbauet: war, 
. aufbereitet ; “in diefem Jahre aber wurde: cin 
Pochwerk ſtatt der Muͤhle vorgerichtet, in wel 
chem die Erge gepocht, und dann gang ungerdftet 
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angequict wurden; die After und die Ruͤckſtaͤnde 
der Amalgamation ſtuͤrzte man in den Main. 
Der VBergbau auf dem Firftengecher Quge wurde 
theils, wegen der faulen Gange, welche die edlen 
abgeſchnitten hatten, auflaͤßig, oder, wie fi ch der 
Here Verfaffer ausdruͤckt, ,, die Faule war die chro⸗ 
„niſche Krankheit, welche dieſen Tod nach fich jog... 
Dieß war aber nicht die Haupturſache, ſondern 
vorzuͤglich war es der Ausbruch des dreißigjaͤhri⸗ 
gen Krieges, „der unfehlbar alle an ſich nicht 
, wlnebe leichte Rettungsmittel, durch ſeine Folgen, 
ſogar weit uͤber ſeine eigne Dauer hinaus hem⸗ 
„mete., Jn dem ſogenannten Linarifchen Ber 
tid)te wird die Urſache der Auflaͤßigkeit der Schur⸗ 
kerei eines Bergmeifters zugeſchrieben, welcher den 
Bergleuten ihren Sohn nicht auszabhlte, weswegen 
Ddiefe Das Werk im Stiche ließen und nach Kupfer⸗ 
berg giengen, wo damals ein betraͤchtliches gewe⸗ 
fen. feyn -foll; 

Indeſſen fcheint diefes bem Herrn Verfaffer 
aud) nicht die rechte Urſache von der Auflaͤßigkeit 
diefes Bergbaues gu feyn. Daraus, daß die Hal⸗ 
den ſchon 1530 und 1540 dreimal ausgeflopfe 
und ausgefucht waren, ſchließt der Herr von 
Bothmer, daß damals ſchon der Bergbau auf 
dem Fuͤrſtenberger Zuge nicht in den beſten Um⸗ 
ſtaͤnden geweſen ſeyn muͤſſe. Dieſe Meinung wird 
noch durch ein Schreiben Marcell Heſſens, das 
vom 
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‘ 


vom 5 {Januar 1617 datirt ift, und durch einen 
Bericht von zwei Fremden, den Gebriidern Broz 
ckich von Freiberg, der vom 11 Dezember des 
naͤmlichen Sabres datire ift, ſehr wahrſcheinlich 

gemacht. 
Die Schichte auf dem Fuͤrſtenzecher Zuge 
wurden durd) gwei Stollen gelift, durd) den 
Schmidtenſtolln und den tiefen Stolln. Der Here 
pon Bothmer laͤßt fic) von S. 48 bis 67 in 
eine ziemlich weitlauftige kritiſche Unterſuchung ein, 
um die Laͤnge und Richtung diefer verfallenen 
Stoͤlln gu beftimmen, die blos denjenigen inter 
eßiren fann, der bei dem Goldcronacher Bergbau 
angeftellee iff. Genug die Stoͤlln ſammt der 
ganjen Revier kamen ungefehr gegen das Jahr 
1611 oder, wie auch einige wollen, erſt 1630 
gang gum Erliegen.’ Sm Jahr 1684 fieng man 
an den Schmidtenſtolln wieder gu gewaltigen, und 
1690 hatte man 70 bis 8o Lachter aufgewalti- 
get, einen Querfchlag zwei Sachter ins Hangende 
- getrieben, auf einem fogenannten Goldganglein, 
worauf man 1688 ein reiches Fallichen Erz gee 
habe, das fich aber bald wieder ausgefeift und abs 
gefdynitten hatte, gebaut, und ein Feldort auf Hoff⸗ 
hung getrieben, Was bis 1695 gefdyehen, ift, 
wegen Mangel an Nachrichten, nicht gu beftim: 
men. Nad) den vorhandenen Ausheutbsgen, hat — 
die Fuͤrſtenzeche im Quartal Crucis 1695, 336 
Bb 4 Thaler 
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Thaler, oder auf einen Kur 2 Thlr. 15 Groſchen 
Ausbeute gegeben. In eben dem Jahre wurden 
auch Doppeldukaten geſchlagen, auf deren Avers 
die Bruſtbilder Markgraf Chriſtian Ernſts und 
ſeiner Gemahlin, mit der Umſchrift: v. G. G. 
Chriſt. Ernſt M. z, B. Sophia Louifa verm. M. 
z, B, Herz. z, Wiirtenb, und unterhalb des aͤuſ⸗ 
fern Rreifes, Bayreuth 16953 dann, auf dem 


Revers, ein Sinnbild und unten Aurifodina 
Goldcronacenf. ſteht. 


Zwiſchen den Jahren 1684 und 1695 wurde 
audy eine neue Schmelghitte beym Otterhuͤgel 
angelegt, Dieß find alles wichtige Beweife, dak 
damals der Verghau auf dem Fuͤrſtenzecher Suge 
ziemlich betraͤchtlich geweſen ſeyn muß. Nur be. 
dauert Recenſent, daß der Herr Verfaſſer die Gee 
ſchichte des Golderonacher Bergbaues gerade hier 
gang abbricht, ohne eine Urſache hiervon anzuge⸗ 
ben, indem er nur kurz ſagt, daß man 1764 den 
Schmidtenſtolln wieder aufgemacht, und bis 1770 
etwa 100 Lachter aufgewaͤltiget habe, wobei man 
auf einigen von den Alten nicht geachteten Truͤm⸗ 
mern Spiesglanzerz gewonnen habe. Der Herr 
Bergcommiſſar Schoͤnauer entwarf im Jahr 
1.773 einen Pan, nad) welchem die alten Gru⸗ 
bengebaude auf dem Fuͤrſtenzecher Zuge wiederum 
aufgenommen werten follen. Diefer Plan ift 
zwar ſchon 17°74 genehmiget worden,-allein wes 
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geri Mangel an Vorfchiffen fonnte vor dem Fabre 
1783 nichts unternommen werden, 


Der Here VBerghauprmann yon Bothmer 
hatte anfanglid) .,nur die Hauptzwecke bei dies 
ſem Baue vor Augen, und lief den Herrn Schoͤn⸗ 
auer als einen erfabrnen Bergmannyund den 
» Urheber des Plans, aud) denjenigen, welchem 
>» bei fleifiger Befahrung des Werks das Detail 
„ohnſtreitig beſſer bekannt feyn mufte,,, ais dem 
Herrn von Bothmer, wie er ſelbſt S. 93 offens 
herzig befennt, ,,in Mebendingen, feinen Ideen 
»folgen; wenn ſie ifm gleich nicht deutlich eine 
sleudteten.,, Da aber Herr Schoͤnauer wegen 
geſchwaͤchter Gefundheit und andern Umftanden, 
dem: Bau auf der Fuͤrſtenzeche fernerhin nicht vor⸗ 
ſtehen konnte, fo wurde! der Herr von Bothmer 
gezwungen, mehr als vorhero in das Detail ju 
gehen, und da fand er, daß fic) Herr Schoͤnauer 
manchmal ſehr geirret hatte. Unter den Pianen, 
die der Herr Verfaffer macht, den Berghau zu 
Goldcronad) wiederum in Aufnahme ju bringen, 
fiel Dem Necenfenten eine Stelle befonders auf, die * 
et ihrer Sonderbarkeit halber hier gang mittheilen 
‘ will; fie betrifft die Are und Weife, wie er fich 
gegen die etwan vorfommenden faulen Gange oder 
Saulen zu benehmen gedenkt. Es heißt naͤmlich 
S. 98 und 99: „Der Feind, (naͤmlich die fau— 
„len Gaͤnge) koͤmmt uns, aus Oſten her, in die 

— —— „Flanke; 
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„Flanke; indem wir, vor ihm, aus Norden in 
„Suͤden hinauf defiliren. Thun wir, wie die Af 
sfen, mit uͤbeln Anftalten brav; oder laufen wir; 
» fo friegen wir, in beiden Fallen, unausbleiblich 
„Schlaͤge. Denn dehnen wir uns weiter, gegen 
a» den feindfichen linfen Fligel, aus; fo follen wir 
„drauf rechnen, daß wir mit Cartetzſchen canoni- 
„ret werden. (Davon zeuget die Miederlage der 
» Alten in und oberhalb den obern Scheiben⸗ 
* ſchaͤchten.) — 

„Machen wir auf der Stelle rechtsum; ſo 
„ſchlaͤgt uns das Centrum des Feindes aufs Haupt. 
„Davon zeugen die vergeblichen Querſchlaͤge der 
„Alten unter dem Stolln ins siegende. ,, 


„Ziehen wir uns gurti nad) Morden; fo 

» verfolgt uns fein rechter Fluͤgel; (wie er die Al—⸗ 

„ten ert hinter die obern Scheibenfchachte hinun⸗ 

‘fer; und endlid) gum untern Scheibenſchachte 
hinausjug.) 

„Folglich iſt hier offenbar nichts anders zu 
„thun als folgendes: ſobald wir den Feind ge- 
„wahr werden, machen wir Halt; ziehen unſern 
„rechten Fluͤgel (der als Avantgarde, gegen Suͤ⸗ 
„den marſchirte,) voͤllig zuruͤck. Auf unferm fine 
„ken Fluͤgel machen wir linksum; formiren Cos 
„lonne (Tete gegen Often) und haven uns durch. 
» Das heißt bergmannifcher Weife : 

„Wenn 
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„Wenn wir, auf dem Gange, vor Orte, die 
„Faͤule inne werden; fo ift da gleid) Schicht, fo 
» bald wir die brauchbaren Erze niederwarts gar 
stweggehauen haben. Hingegen Hauen wir im 
„Hangenden (allenfalls wo uns beliebt) ein neues 
» Ort auf; ftreiben das unter rechtem Winkel, 
„und alfo, weil die Gange Stunde 1 ſtreichen, 
» Stunde 7 fort; diefes Fann jedoch cinige Aus. 
„nahme leiden;,, u.f. w. 

Die wird hoffentlid) genug feyn, um fid) 
ſowohl eine richtige Idee von dem Inhalte dieſer 
Abhandlung, als auch von der Sprache, dem Styl 
und der eignen Schreibart, in welcher dieſelbe abe 
gefaßt iſt, machen zu koͤnnen. 

J. F. 


Nachricht aus Berlin. 


s wird jetzt an einer neuen und ſtark vermehr⸗ 

ten Auflage von der in der Dftermeffe 1786 

bey Defer in Berlin deutſch und franzoͤſiſch ers 

ſchienenen Abhandlung des verehrungsmiirdigen 

Koͤnigl. Preußiſchen Herrn Minifters von Heyniz, 

uͤber die Produkte des Mineralreichs 

in den Koͤnigl. Preußiſchen Staaten, 

gearbeitet, die hoffentlich noch in dieſem Jahre 
erſcheinen wird. 


Preis⸗ 
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be Preisfrage. 

Die Naturforfchende Privargefellfhaft in Bern 
feGt, wie in Hoͤpfners Magazin der Maturgefdhichte 
bekannt gemacht worden ift, einen Preis von 25 
Thaler auf diebefte Beantwortung folgender Frage, 


Was iff Baſalt? iſt er vulkaniſch, oder 
iſt er es nicht? 


Die Abhandlungen muͤſſen vor Ende des Mo⸗ 
nat Oktobers dieſes Jahres an den Herrn Doktor 
Hoͤpfner mit verſiegeltem Namen des Verfaſſers 
eingeſandt werden, und auch die Abhandlungen, 
welche den Preis nicht bekommen, werden itt das 
Héphuerifge Magazin eingericét. , 








IV. 
Fortgeſetztes Bergeidhnis 
\ der 


in letzter Oftermefie erſchienenen 
neuen Buͤcher, die Bergbau⸗ 
kunde betreffend. 


SPP sarang der boͤhmiſchen Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften, dvitter Band, Dresden in 

der Waltherſchen Hofbuchhandlung. 4. 

3 thlr. 8 gr, 
Meue 
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Meue Abhandlungen der koͤnigl. ſchwediſchen Aka— 
demie der Wiſſenſchaften, achter Band, erſte 
Haͤlfte, Leipzig. gr. 8 12 gr. 
Phyſikaliſche Arbeiten der eintrachtigen Freunde 
in Wien, aufgefammelt von Born, zweyter 
Jahrgang, drittes Quartal, Wien, Wappler. 
gt. 4 1 (hlr. 4 gr. 
Beobachtungen und. Entdecfungen aus der Na— 
turfunde, von der Geſellſchaft naturforfchender 
Freunde in Berlin, 2r Bd, Berlin, Maurer. 
gr. 8 1 th{r. 
Beſchreibung des Jobtenberges in Rieder, 
8. Breslau, Korn. 
fine tiber das Karlsbad, und die Maturprodufte 
der dortigen Gegend, Dresden, DBreitfopf. 8 
8 gr. 
RKirwans phyfifh chemiſche Seheiften, 3t Band, 
8 Berlin, Nicolai, thlr. 
Lempens Magazin der Bergbaukunde, se Theil, 
gr. 8. Dresden in der Waltherſchen Hofbuch⸗ 
handlung. t thir, 
‘Magazin fir die Naturkunde Helvetiens, ↄr und. 
zr Bd. Zuͤrich, Oreflrc. gr. 8. 2 thlr. 20 gr. 
Sammlung zur Phyſik und Naturgeſchichte, ar 
Band, gra8. Leipzig, Dyk. 
Schriften der Geſellſchaft naturforfdyender Freunde 
gu Berlin, Maurer, sr Bd. gr.8 x thle, 


Schroͤters 
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Schroͤters lithologiſches Neal: und Verbal⸗Lexicon, 
St Theil, gr. 8. Frkf. am Mann, Varrentrapp. 

Die alten Zeiten vor den Augen des chriſtlichen 

Bergmanns, eine Bergpredigt, gehalten am 
5 Febr. 1788 gu Annaberg, von M. Carl 
Gortlieh Gloͤckner, Bergprediger dafelb(t, Ans 
naberg, bey Friefens Erben. 

Le Mécanifme de la nature, ou fyftem du monde 
fondé fur le force du feu, par F. a Londres 
eta Strasbourg. gr.8 _.- 20 gr. 

Pefanteur {pecifique de corps, * Briſſon, Paris 
et Leipfic, lacobãer. 








V. 


Kurze hergmaͤnniſche Nachrichten. 





a) Preiscourrante verſchiedener 
Bergmaterialien. 


Extract aus dem Oeconomieplan der Schle⸗ 
ſiſchen Bergfactorey, auf das Jahr 1788. 
fir die Koͤnigl. Berg⸗Deputation 
Waldenburg. 


1 Centner Ruͤbſenoͤl, 13 thir. age. oF pf. 
ts Pulver, 24 thle, — — 


1 Centner 
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1 Centner Steyermaͤrk. Stahl, 14 thir. 16 gr. — 
1 <. inldndifcer Stahl, 12 thlr. — — 
1 Pfund ungetheert Grubenfeil, 6. gr. — 
xr + getheert Grubenfeil, 5 gr. 74 pf, 
1 grofe Schaufel, 9 gr. — 
1 Fleine Schaufel, 7 gr. 6 pf. 
1. Grubenfage, 1 thlr. 4 gr. 
1 Art, g gr. 6 pf. 
1 Pfund flablerne ſteyermaͤrk. Bergeifen, 3gr. 6 pf. 
rs inlaͤndiſche Vergeifen, 39t.— 
1 ſteyermaͤrk. Bohrer, 3 gr. 6. pf. 
1 « inlandifche Bohrer, 3 gr. — 
1 + Faͤuſtel, 2 gr. 4Fpf. 
r » ffleine, 2 gr. — 
rt «2 SKeils Spighauen, Keile und —— 
gen, a gr. 75 pf. 
1 Fahrthafpe, 1 ge. 4+ pf. 
1 Pfund Stampfer und Krager, 1 gr. 7¥ pf. 
1 Krage, 7gr. 2Zpf. 
1 grofe fampe, 7 gt. — 
1 Fleine Sampe, 4 9%. — 
1 Schock ganze Nagel, 3gr. 74pf. 
x +  deenviertliche Magel, 2 gr. 92pf. 
1 « Gdhindelridgel, 1gr. 23 pf 
1 « rogndgel, 2 gr — 
: 1 Sdod 
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Schroͤters lithologiſches Meal- und Verbal-Lericon, 
gr Theil, gr. 8. Frkf. am Mann, Varrentrapp, 

Die alten Zeiten vor den Augen des chrifiticen 

_ Bergmanns, eine Bergpredigt, gebalten am 
5 Febr. 1788 gu Annaberg, von M. Cart 
Gottlieh Gloͤckner, Bergprediger dafelb(t, Ans 
naberg, bey Frieſens Erben. 

Le Mécanifme de la nature, ou fyftemdu monde 
fondé fur le force du feu, par F. a Londres 
eta Strasbourg. gr.8 _- 20 gt. 

Pefanteur {pecifique de corps, * Briſſon, Paris 
et Leipfic, lacobãer. 








V. 


Kurze bergmaͤnniſche Nachrichten. 





a) Preiscourrante verfchiedener 
Bergmaterialien. 


Extract aus dem Oeconomieplan der Schle⸗ 
ſiſchen Bergfactorey, auf das Jahr 1788. 
fur die Konigl. Berg-Deputation 
Waldenburg. 


1 Centner Ruͤbſenoͤl, 13 thir. 4gr. oF pf. 
Es Pulver, 24 thr, — — 


1 Centner 
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1 Centner Steyermarf. Stahl, 1 4 thir. 16 gr. — 
1. «. inlandifcher Stahf, 12 thir. — — 

1 Pfund ungetheert Grubenfeil, 6. gr. — 

1 = getheert Grubenfeil, 5 gr. 7+ pf, 

1 grofe Schaufel, 9 gr. — 

1 Fleine Schaufel, 7 gr. 6 pf. 

1. Grubenfage, 1 thle. 4 gr. 

1 Art, ggr. 6 pf. 

1 Pfund flahlerne ſteyermaͤrk. Bergeifen, 3gr. 6 pf. 
I inlandiſche Bergeifen, 3 gr.— 
1 «© fteyermarf. Bohrer, 3 gr. 6. pf. 

1 «  inlanbdifche Bohrer, 3g9r. — 

1 + Faͤuſtel, 2 gr. 4Fpf. 
I 
I 


» fleine, 2 gr. — 
s RKeile Spiéshauen, Keile und ——— 
gen, gt. 75 pf. 
1 Fahrthafpe, 1 ge. 4+ pf. 
1 Pfund Stampfer und Krager, 1 ge. 7Epf. 
1 Krage, 7 gr. 27pf. 
1 grofe Sampe, 7 gt. — 
1 fleine Sampe, 4 gr. — 
1 Schock ganze Nagel, 3 gr. 74pf. 
1 + dreyviertliche Nagel, 2 gr. 92 pf. 
1 «© CSdhindelnigel, 1gr. 23 pf, 
1 » rognagel, 2 gr. — 
( 1 Shot 
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1 Scho Blechndgel, x gre 74pf. 

1 unbefchlagener ganzer Bergtrog, 12gr. — 

1 «> dtenviertlidjer. 2 11 gt — 
ye .- halber oe FS ge 

1 befchlagener ohne Unterſchied, 2 thir, —~ — 
1 halgerne Schaufel, 8 gre — 

1 unbefdplagene, 2 gr, — 

1 Sills und Bergtrog, 3 gr, — 


b) 
Staßfurther Salz betreffend. 
In Staßfürth kommt die Laſt Salz zu 60 


Berliner Scheffel, der Scheffel a 56 Pfund Bete 


liner Gewiche gerechnet, 30 Thaler, wovon der 
Koͤnig 2 thlr. 12 gr, Impoſtgelder, und der Roth. 
meiſter fiir jedes Stuͤck 1 gr. erhaͤlt. ; 
Ein Stuͤck Salz haͤlt swey Berliner Scheffel. 
Ein Wagen mit vier Pferden ladet eine 
ganje Saft. 
Der Debit des Salzes iſt ſchlecht. 


eo . 
Nachricht aus Italien. 


Durch eine unterm 1.4 May) diefes Jahres 


eefipienene Berordnung, hat ſich der Erzherzog⸗ 


Gros⸗ 
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Grosherjog von Tosfana der Regalitée auf die 
im Toskaniſchen befindlichen Erz- und Sreinare 
ten ohne Ausnahme begeben, und jedem Grund. 
befiger derfelben zugeſagt. 

Resin ae — 

Der Direktor des Klev-Maͤrkiſchen Berg⸗ 
amts, Herr Geheime Oberbergrath Freyherr vom 
Stein, iſt ganz neuerlich von Ihro Koͤnigl. Ma⸗ 
jeſtaͤt in Preußen, zum erſten Direktor von der 
Koͤnigl. Kriegs und Domainen-RKammer ju 
Kleve ernannt worden, jedoch dergeftalt, daß er 
fernerhin die Bergamts-Direftion mit beforger. 


e) 

- Am oten Jun, dieſes Sabres, it der Berge 
rath und. Klevmaͤrkiſche Bergrichter, Friedrich 
Otto Caſpar Mahler, als er eben mit dem Rane 
giten der Bergleute, die vor Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
fi ich ſtellen follten, beſchaͤftigt war, ohnweit Witten 
in der Grafſchaft Mark, ploͤtzlich vom Schlage ge⸗ 
ruͤhrt worden, und im 37 Sabre ſeines Lebens ver⸗ 
florben. Seine Stelle hat der Kleviſche Regies 
rungs-Referendar Herr Sacf, erhalten, 

Von dem verftorbenen Mabler ift bie 178 5 
Hagen, bey Witwe Voigt  herausgefommene 
„Juriſtiſch logiſch⸗ ſtatiſtiſche Abhandlung uͤber die 
Fragen ob 1) der bisher in dem Lehnrechte aͤblich 
B. J. Julius 1733, Ce geweſene 
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geweſene Sprachgebraud des doiminiidireAi et 
‘utilis richtig und die hiermit verknuͤpften Begriffe 
‘in dem gegriindet ſeyn oder nicht? 2) 0b den 
Bergwerfsverwandten ah ihren Bergwerfen ein 
fogenanntes dominium utile oder was fonft fir 
ein Recht, und welche vorzuͤgliche Befugniffe dem 
Landes · und oberſten Bergherrn der — 
ohngeachtet, zuſtehen ? 

Auch iſt die, in Bernoullis Archiv zur neuern 
Geſchihee, Geographie, Natur⸗ und Menſchen⸗ 
kenntnis, Leipzig bey Beer, 1785. p. 271. des 
erſten und p. 25 3. des zweiten Theils/ als Fort⸗ 
ſetzung befindliche Abhandlung ., iber die Einrich⸗ 
tung des fachfifden Bergwefens im Jahre 1783... 
von ifm eingeruͤckt worden. Es war dieſe Abhand⸗ 
lung eigentlich ein, von dem’ Secretaͤr Bey dem 
Churfuͤrſtl. Oberbergamte gu Frepberg, Kohler, 
gefertigtes Manuſcript, und der erſte Entwurf ſei⸗ 
nes nachher ganz umgearbeiteten, und in der Cra⸗ 
ziſchen Buchhandlung gu Freyberg 1 786 erſchie⸗ 
nenen Verſuchs einer Anleitung zu den Rechten 
und der Verfaſſung bey dem Bergbaue in Churs 
fachfen und dazu gehétigen Sanden, Herr Mah 
ler hoͤrte im Sabre 1783 bey feinem Aufenthalte 
in Freyberg, ein Collegium uͤber die VBergrechte, 
bey dem Secretat Kohler, und diefer communicirte 
ihm gu dieſem Endzwecke fein Manufcript, weldjes 
denn et deſſen Worwiſſen und tii aud) mit 

; a3 cuus allen 
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allen Fehlern die ein erſter Entwurf gemeiniglich 
hat, in das Bernoulliſche Magazin, ohne des 
wahren-Verfaffers gu gedenken, eingeruͤckt ward, 
Diefer hat bis jetzt dariiber geſchwiegen, und wuͤrde 
auc) je6t, in Crinnerung des Gedenffprudyes, 
de moftuis nil nifi bene, nidjts geduffert haben, 
wenn ifn nicht das fchiefe Urtheil verſchiedener 
Perfonen, welche wuften, daß diefer Auffas von 
ihm war, aber nicht bedachten, daß er blofer 
Entwurf feyn follte, und ohne fein Wiffen ge- 
druckt worden, hierzu gendthiget hatte, Es ift 
dieſe Abhandlung th der Folge, Seipsig bey Beer 
1787. unter dem Litel.., iber die Churſaͤchſiſche 
Dergwerfsverfaffung, ein Beytrag zur Statiſtik 
von Sachſen, befonders abgedructt, von einem 
verdienten Gelehrten mit Anmerfungen und Vers 
befferungen verfehen, und folchergeftalt ſehr 
brauchbar gemacht worden. 
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Inhalt des vierten Stuͤcks. 








I. Beſchluß der Abhandlung von Eiſenwer⸗ 
ken und Stahlfabriken in Steyermark. 


Il. Einige Beobachtungen auf dem Baſalt⸗ 
berg ded Staͤdtchens Amoͤneburg im 
Kurmainziſchen, on D. E.G. Karften, 


IIT. Anzeigen, Auszuͤge und Recenfionen 
bergmaͤnniſcher und mineralogifcer 
Schriften, 


IV. Fortgefestes Verzeichnis der in lester 
Ofiermeffe erfchienenen nenen Buͤcher, 
die Bergbaufunde betreffend. 


V. Kurze bergmaͤnniſche Nachrichten. 


























Fortgeſetztes 
Subſeridenten⸗ Ver zeichnis. 





Berlin: 

Die Bibliothek des Bergwerks. und Hittat-Dei 
partements dafelbft, 1 Erpf, 
Die Bibliothek der Bergwerks⸗ und Hiicten- Ad. 
miniftration dafelbft. _  ¥ Grpl. 
Here Geheimer Oberbergrath Waiz, Frenherr 
von Efden, 1 Expl. 

» MProfeffor Klaproth. : ee 
Oberbergrath Roſenſtiel. i 

Artillerie Major von Schoͤner⸗ 

; mark. — 

⸗Rendant Siegfried. ini ee 

« Dergrath Standtfe, Is 

- Friedrich, Bergcader, a6 


Breslau. 





Breslau, 
Herr Buchhaͤndler Eͤwe.. 6 Expl. 
greyberg. 


Herr am Ende, ber Bergwerfs- Wiſſenſchaften 
—— ial 1 Expl. 


* Minden. yA Red ace 28 
Bete ——— und Bergrath Freyherr von 
Schuͤtz. — 1 Expl. 
| ) Wetter. 
ie tong Riev- Martſche Betgamt daſelbſt. 
4 Cr 





























